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Frühlings- und Sommer-Sehifahrten
in der Goldberggruppe.

Von Prof. Hans THIRRING,Wien.

Dieser Aufsatz wendet sich an den leidenschaftlichenSchifahrer,dessen
SehnsuchtnachAbfahrtenund Bogenschwüngenlängeranhält,als die leidernur
allzu rasch vergänglicheSchneedeckeunserer schönstenSchiberge.Wenn die
WinterstürmeschonlängstdemWonnemondgewichensind,wenndraußenalles
grünt und sprießt‚dann träumtnoch dein verhärtetesGemüt in einer Bieder-
duftendenNacht von Schußfahrtenim wirbelndenPulverschneeund von der
weiß-blauenPracht sonnbeglänzterFirnkämme. Wie diese Sehnsuchtauf den
Gletscherndes Sonnblicksund des Scharecksgestillt werdenkann, sollen die
folgendenZeilen lehren. Aber erwartenicht schwungvolleBeschreibungenvon
herrlichenFahrten und kühnenAbenteuern;dieserArtikel sei nur eine mehr
odermindertrockeneGebrauchsanweisungfür das BefahrenderGoldberggruppe
mitSchiern.MeineaufvielenTouren in diesemGebietegesammeltenErfahrungen
mögendazudienen,dich vor Fehlern und Mißerfolgenzu bewahren.

Der IngenieurK. Rosenbaueraus Linz und ich hattenspät im April 1919
unserenSchneehungernoch nicht gestillt und suchtendaher an Hand einer
Übersichtskarteder Ostalpeneine Gegend, die folgendeBedingungenerfüllen
sollte: sehr viel Schnee,sehr wenig Menschen,aber doch ein Dach und ein
Herdfeuerin erreichbarerNähe.UnsereWahl fiel auf denSonnblickmitAufstieg
über Böckstein,Bockhartscharteund Kolm-Saigurn. Sie erwiessich theoretisch
als ausgezeichnet,dennes gab so viel Schneeund so wenigMenschendort, daß
wir überhauptnicht auf den Gipfel fanden.Wir verbrachtendrei Tage in dem
winterlichverschneitenTauernhofin Kolm-Saigurnund machtenzwei Anstiegs-
versucheauf den Sonnblick,die beide daran scheiterten,daß wir vor Betreten
des Gletschersin Nebel und Schneesturmdie Route verfehlten.Wir kannten
ebendamalsdieGegendnochgar nicht, fandenauf derKarte bloßdenSommer-
anstiegverzeichnetund trafen keine Menschenseelean, die uns den richtigen
Weg hätte beschreibenkönnen. Erst am drittenTage kam der alteWinkler,
der den Tauernhofbeaufsichtigte,aus Buchebenheraufund lachteuns aus, als
wir ihm erzählten,wo wir hattenansteigenwollen.— Für den, der den Berg
einmal kennt, ist der günstigsteSchianstiegsehr leicht zu finden, und ich
habeihn späteralsAlleingeherwiederholtauchbei unsichtigemWetteranstandslos
getroffen.Den Weg zum Radhaus (2200m) hattenwir ja schon damals als
NeulingetrotzdesNebelsganz leicht gefunden,weil die Stangender Telephon-
leitungauf den Sonnblickals ausgezeichneteWegweiserdienten.Nur ließenwir
uns bei unseremzweitenVersuche dazu verleiten,diese Art von Markierung
auch über denRadhaushinausnochweiter zu verfolgen,was uns sogleichUn-
annehmlichkeiteneintrug,denndie TelephonleitungbiegtbeimRadhauswestlich
ab und läuft längsdes Sommerwegesweiter,der in SerpentineneinenSteilhang
hinaufführt,welcher „Leidenfrost“ genanntwird. Dieser Leidenfrost machte
damalsseinemNamenalleEhre. Wir spurtenbei einemeisigenSüdoststurmden
Steilhanghinaufund erreichtennach anderthalbstündigemKampfe mitWetter-
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und Terrainschwierigkeitendie Zunge des kleinen Sonnblickkeeses.Von dort
hättees einemOrtskundigenkeine Schwierigkeitenmehrgemacht,zur Rojacher-
hättezu traversierenund von da aus denGipfel zu erreichen.Wir aberwußten
damalsnochnicht,was für peinlicheÜberraschungender weitereWeg vielleicht
nochbringenwürdeund stelltenbloßmitMißvergnügenfest,daßunsereeigenen
Anstiegsspurenvom Schneesturmunheimlichrasch verweht wurden. Dieser
Umstand,zusammenmit einerheftigenBöe, die in schmerzhafterWeise spitze
Schneekristalleüber unsereverbranntenWangen fegte, bewoguns zu eiligem
Rückzuge. Die Abfahrt vollzog sich in gutemStil über die Zunge des Kleinen
Sonnblickkeesesund sodannwenigerstilvoll als vorsichtigüber den Steilhang
des Leidenfrosts,der sehr verdächtiglawinösaussah.Vom Radhaus ab führt
dann eine breite Rinne, das sogenannte„Maschintal“bis zur Terrasse der
„Melkerböden“(zirka 1900m). Die Abfahrt durch das Maschintalist steil und
sehr schön,sie war aber damalsfür uns kein ungetrübterGenuß, weil unsere
Knie vom Leidenfrost her noch etwaswackeligwaren und weil der frisch-
gefalleneAprilschneein dieserHöhenlagepappte.— Von denMelkerbödenaus
ist mandannin einigenMinutenabwechslungsreicherFahrt im Tale.

Der hier beschriebeneAnstiegsversuchwar unserzweiter.Beim ersten,am
Vortageausgeführten,warenwir bei ebensolchemWetter statt zumRadhauszu
dem etwa 200m weiter östlich gelegenenNeubau gekommenund hattenuns
sodannum ebensovielnach Ostenverstiegenwie am nächstenTag nachWesten.
— Am dritten Tage hattenwir endlich die AufklärungenWinklers genossen
und hättennun wohl auch trotz des andauerndschlechtenWetters auf den
Gipfel gefunden.Leider war aber Urlaubszeitund Proviant erschöpft,und wir
mußtenheimfahren.Statt noch einmal über die Bockhartschartezu steigen,
Wandertenwir durch das Raurisertalnach Taxenbachhinaus, wobei wir noch
bis zirka 1200m Abfahrt hatten.

Das Ergebnis dieser erstenRekognoszierungwar, daß Kolm—Saigurnsich
als Standquartierfür späteSchiturenausgezeichneteignet,weshalbdie Pfingst-
feiertage1919 als nächstesich bietendeGelegenheitzur Wiederholungder Tour
benutztwurden. Die Zahl der Expeditionsmitgliederwurde auf fünf erhöht,
indem Rosenbauerseine Schwesterund einen Freund aus Linz mitbrachte,
währendich meineFrau mitnahm.Die dreiLinzer warenum einenTag voraus-
gefahren,und ich wandertemit meinerFrau am 7. Juni abendsvon Böckstein
aus ins Naßfeld. Der Weg dahin hatte sein Aussehenseit dem April radikal
verändert.Währendwir damalsgleich hinterBöcksteindie Schier angeschnallt
hattenund.auf schmalerSpur unter ständigerVorsicht vor den vom Radhaus-
berg abgehendenLawinen marschiertwaren,trafenwir jetzt eine breiteFabr-
straße an, auf der wir mit den Brettln am Rücken gemächlich taleinwärts
bummelten.Wir erreichtennach anderthalbstündigemMarsche dasValeriehaus
und stiegenam nächstenTag zur Bockhartscharteauf. Der vom Naßfeldzum
BockhartseeführendeHang soll nicht ganz lawinensichersein und muß bei
schlechtemWetter mit der nötigenVorsicht begangenwerden.— Bei unserem
Juni-Aufstiegwar von Lawinengefahrkeine Rede mehr. Der Fußweg zum
Bockhartseewar größtenteilsausgeapert,bloß an einzelnenStellen hatte,man
schrägeFirnfelderzu traversieren,welcheGelegenheitmeineFrau dazubenützte,
um durch allzu sorglosesGehen auszugleitenund ein wenig abzustürzen.Ihre
Rutschpartiefand zumGlück schonnachzirka 20m ein Ende, indemihr linker
Fuß im morschenSchneenebeneinerLatsche einbrachund hängenblieb. Die
darausresultierendeBänderzerrungam Kniegelenkhindertesie nichtamWeiter-
marschbis Kolm—Saigurn,machtesie aber für dennächstenTag bettlägerig.-
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Vom Bockhartseeaus erreicht man in einemje nach den Schneeverhältnissen
ein- bis zweistündigemSpaziergang_die Bockhartscharte,von wo man zum
erstenmalden Sonnblickund seinengrößerenBruder, den Hocharn, begrüßt.
Beide nehmensich in ihrer Gletscherumrahmungvon hier aus sehr gut aus.
Ich hatte später oft Gelegenheit,bei Heimmärschenaus Kolm-Saigurn die
Bockhartschartefrüh am Morgenzu betreten.Um dieseZeit, wenn die ersten
Strahlen der Morgensonnedie Felsen des Sonnblicksund die Firnkuppe des
Hocharnsvergolden,ist derBlick weitausamschönsten.— Mankannes natürlich
auchganzanderstreffen.Als ich im April mit Rosenbauerzusammendas erste
Mal auf der Bockhartschartesaß,genossenwir das bekanntealpineLandschafts-
bild der „Waschkuchl“. Die weiße Unterlage geht ohne Andeutung eines
Horizontesin den.weißenNebel über; zwischenoben und unten, hinten und
vorn, rechts und links kannst du keinen Unterschiedwahrnehmen.In diese
weißeNachthineinzufahren,ist oft ein viel größeresWagnis als das Schilaufen
imFinsteren.Auf derBockhartschartekannmansichdiesesWagniswohlleisten;
es gibt da weder\VächtennochGletscherspalten,wederYVandelnnoch Lawinen-
hänge. Man fährt von der Scharte in westlicherRichtung ab, bis man etwa
400Höhenmetertiefer die Baumgrenzeund bald darauf die F ilzenalmerreicht.

Auf unsererPfingsttourfuhren wir bei klaremWetter und auf gutem
Firnschneebis Kolm—Saigurnab, ohnedie Schierabschnallenzu müssen.Einige
apereStellenkonntenleicht umgangenwerden.— In späterenJahrenhabeich
allerdingsum die gleicheJahreszeitviel wenigerSchneeangetroffen.Die Regel
dürfte sein, daß man bis Ende Mai wenigstensbis zur Filzenalm fahrenkann.
——Im Tauernhoftrafen wir nur Winkler an. Unsere Linzer Freunde waren
schonauf den Sonnblickvorausgegangen,wir begrüßtensie aber telephonisch
und erfuhren,daß Schnee und Wetterverhältnisseoben sehr gut waren. Am
nächstenTag war meineFrau durch ihre KnieverletzungaußerGefechtgesetzt
und blieb in GesellschaftWinklers zurück,währendich alleinauf den Sonnblick
ging. DasWetterwar ziemlichklar, sodaß ich überdieRoutekeinenAugenblick
im Zweifelseinkonnte. Bis zum Radhausfolgtmanim großenund ganzender
Telephonleitung,undvondortgehtmanzunächstin südsüdwestlicherRichtungsanft
ansteigendin das untersteFirnbeckendesGoldberggletschershinein.Die kleinen
Eisbrüche des „GrupetenKeeses“ rechts umgehend,steigt man etwas steiler
zur erstenGletscherterrasseempor, biegt unterhalbder zweitenSteilstufedes
Gletschersnach rechtsab und kommtmit einerSerpentineüber die Zunge des
kleinenSonnblickkeeseszur Rojacherhütte,die in denFelsen desbreitenSüdost-
kammesauf der Höhe der zweitenGletscherterrasse(2700m) liegt. Von dort
kannmanbei gutenVerhältnissenüber einenan der steilstenStelleetwa30° bis
350 geneigtenFirnhangdirekt zur Spitzeansteigen.Der bequemsteWeg führt
aber von der Rojacherhüttein südsüdwestlicherRichtungquer über die zweite
Terrassebis zu einembei der BrettschartegelegenenFelsblock,„Bockpalven“
genannt,von dort nordwestlichzur Fleißscharteund schließlichnördlich zum
Gipfel(3105m), wo sich dasZittelhausmit der meteorologischenStationbefindet.
Im Zittelhauswurde ich von den Gefährten erwartet,wir hielten in dem
gemütlichenund sympathischgeheiztenZimmerdes BeobachtersunsereMittags-
rast und tratennach zwei Stundendie Abfahrt an. Vor der Haustürewerden
die Schierangeschnallt,dannein paar Bögenüberden steilstenTeil des Gipfel-
hangesund weiterim Schuß, staubaufwirbelndüber die Fleißscharteund zum
Bockpalvenhinunter. Zwischender Pulverschneeregionin den höchstenLagen
und der Firnschneeregionin den tieferenLagen hat man im Frühjahr fast
immer eineZone Pappschneezu queren. Bei unsererApriltour hattenwir sie
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im Maschintal(2200—1900 m) genossen,diesmaltrafenwir sie zwischenoberer
und untererGletscherterrasse(2700—2400 m) an. Man muß dann so steil wie
möglichfahren,kommtaber doch nicht recht in Schuß. Gute Fahrt bekommt
man erst in den Spätnachmittagstunden,bevor sich noch der Pappschneein
Bruchharschtverwandelt.Um uns bis zur günstigstenAbfahrtsstundedie Zeit
zu vertreiben,stiegenwir von der unterenGletscherterrassezur NiederenScharte
(zirka 2700m) empor,was eine Angelegenheitvon etwadreiviertelStundenist.
Der Blick von der Niederen Scharte nach Süden ist besondersschön und
malerisch. Sein Reiz liegt zum Teil in den meteorologischenVerhältnissen
begründet,und zwar in demUmstande,daß der AlpenhauptkammeineWetter-
scheidebildet. Du kommstvon Nordenauf die NiedereScharte,hasthinterdir
düsteresGewölk, das den Hocharn drohendumhüllt; im Raurisertaldraußen
brodelt der Nebel. Da betrittst du die Scharte und siehst plötzlich in ein
sonnigesLand hinein, die Häupter des Weißseekopfesund Schwarzseekopfes
blitzen im hellenLicht und zu deinenFüßen glänzt das breite, weißeFirn-
beckendesWurtenkeeses.— Ungern trenntenwir unsvon diesemOrte, querten
den Nordhang des Goldbergtauernkopfesgegen die Fraganterschartehinüber
und fuhrendanndurch die Wintergasseab. Sie ist einebreiteSchneerinne,die
sich mit immer steilerwerdenderNeigung gegendas untersteFirnbeckendes
Goldberggletschershinabsenkt;wir hattendamalsin ihr eine herrlicheAbfahrt.
Im Hochsommerhabe ich sie dann nur mehr ein-oder zweimalbefahrenund
spätergemieden.Es schienmir, als ob manbei sehr hartemFirn im untersten
Teil der Wintergassenicht mehr stürzendürfe, weil man sonst Gefahr läuft
weiterzugleiten,um nach unsanfterAbfahrt imGletschersumpfzu landen.Solche
Stellen,wo das Stürzen nicht erlaubt ist, sind immer etwasungemütlich;ich
würdedaher für den Sommerals Abfahrt von der NiederenScharte denHang
anempfehlen,der unterdenWändendes Altecks und \Vindischkopfszur. ersten
Gletscherterrassehinabführt. Er ist im oberenTeil sehr steil, geht dann aber
ganzallmählichin denflachenBoden der erwähntenTerrasse über und eignet
sich imWinter und.Frühjahr bei gutemSchneeausgezeichnetfür Schnelligkeits-
rekordeim Schußfahren.Bei günstigenVerhältnissenkannstdu nach ein paar
Bogenim oberstenTeil ruhigdarauflosfahrenund dasBremsendemquadratisch
mit der GeschwindigkeitwachsendenLuftwiderstandüberlassen.

Unsere Tour am 9. Juni schloß mit einer glattenFirnabfahrtbis Kolm-
Saigurnhinunter. Auf demvom Tauernhofzu der zirka 40m tiefer gelegenen
TalsohleführendenHang trafenwir meineFrau an, die unterWinklers Leitung
probierte,ob ihr Knie nochKristianiaschwüngezuließ.-

Da wir um diese späte Jahreszeitin Kolm-Saigurn selbstnoch soviel
Schnee angetroffenhatten,lag die Frage nahe: warum nicht auch im Hoch-
sommer?Die konsequenteVerfolgung diesesGedankengangesführte zu einer
dreiwöchigenSchifahrtenserieim August 1919 und zu einer zweiwöchigen
im August 1920 mit Kolm-Saigurn als Standquartier.Die Verhältnisselagen
im Sommer1919 besondersgünstig. Der Firn reichte ohneUnterbrechung
bis zu denMelkerböden(1900m) herunter,so daß die Sonnblickabfahrtnur um
300Höhenmeterkürzer war als im tiefstenWinter. Der Schneewar ziemlich
gleichmäßigfirnig, die Pulver- und Pappschneeregionwar verschwunden.Dazu
kamendieAnnehmlichkeitendes Sommers:in der Nähe der Durchgangalmliegt
ein kleinerMoortümpel,der nachWinkler den stolzenNamen „Fiebingersee“
führt. An heißenTagen schwammenwir dort herumund gingenam nächsten
Morgenerfrischtan eine neueSchitour. Außer dem Sonnblickselbstkommen
als größereGipfelfahrtendas Schareck und der Hocharn (auf dem ich selber
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nie obenwar) in Betracht, als kleinereGipfel der Goldbergtauernkopf(sehr
leicht),der HerzogErnst und der Goldzechkopf.Bei den zwei letzterenGipfeln
zogenwir wegenzunehmenderSteilheitdes Hanges die Schier unterhalbdes
Gipfels aus und legten die letzten100m zu Fuß zurück. Im Sommer1920
reichteder Schneenicht mehr so tief herunter. Ein kleiner Firnhang in zirka
2250m Höhe unterhalbder Zunge des Goldberggletschersbildete immer den
Schlußder Abfahrten. Trotzdemwar es auch damalsganz lohnend,die Schier
hinaufzutragen;besonderseineAbfahrtvomSchareckauf frischgefallenemPulver-
schneeist mir aus der damaligenFahrtenseriesehr schönin Erinnerung.

Der Nachteil der Hochsommerschifahrtenliegt, allgemeingesprochen,in
der erhöhtenSpaltengefahr.In der Goldberggruppeim besonderenist die
Spaltengefahrverhältnismäßiggering (Hocharnausgenommen).Auf der oben
angegebenenAnstiegsroutezumSonnblick,die auchzur Abfahrt verwendetwird,
war man in den Sommern 1919 und 1920 vor Spaltenziemlich sicher. Wir
fandenes niemalsnotwendig,uns anzuseilenund fuhrenimmerflottdarauflos.

In den letztenJahren sind allerdingsdie Gletscherwieder spaltenreicher
geworden,und ichwill nicht behaupten,daß manauch jetzt noch im Augustdie
Sonnblickfahrtruhigen Gewissensunangeseiltmachenkönnte. Es gibt sicher
auch Jahre, wo man im Hochsommerdort überhauptnicht mehr schilaufen
kann,weil die Gletscherausgeapertsind und das blankeEis zutagetritt. Im
Mai oder Juni wird man aber bei entsprechenderAuswahl der Routen fast
immerseilfrei fahrenkönnenund wird auchgutenSchneeantreffen,wennman
die erstenMorgenstundenzur Abfahrt ausnützt.In dieserHinsicht ist maneben
geradeam Sonnblickbesondersgünstigdaran,weil man direkt am Gipfel_das
durch den Beobachterständig bewohnteZittelhausantrifft, das gute Schlaf-
gelegenheitenbietet.Wenndu um4 Uhr vomGipfel abfahrst,kannstdu ungefähr
um 5 Uhr auf der NiederenScharteund um 7 Uhr aufdemGipfeldesScharecks
sein.Nach einereinstündigenGipfelrastfährstdu auf noch immergutemSchnee
vom Schareck ab, bist eine Viertelstundespäteram Boden des\?Vurtenkeeses
und um 9 Uhr auf der Fraganterscharte,von der die Abfahrt durch die
Wintergasseund das Maschintalschattseitigbis Kolm—Saigurnführt. Du hast
dann ungefähr2400 HöhenmeterAbfahrt durchlaufen,bevor die gefährliche
Junisonneden Schneeverderbenhat.

Zu der Spaltengefahrtritt im Sommernoch die des Abgleitensauf hartem
steilenFirn. Währenddir im Frühjahr in derWintergasseoder im Maschintal
kaumirgendetwaspassierenkann,mages im Sommerbesondersin denMorgen-
stundenvorkommen,daß man dort bei einemSturz nicht liegenbleibt,sondern
weitergleitetund 100m weiteruntenan einenFelsengeschleudertwird. Solche
kleineAbstürzesindmeinenKameradenim August1919 mehrfachpassiert,zum
Glück sind sie alle glimpflichabgelaufen.Es dürften darum die MonateMai
und Juni für späte Schifahrtenim Sonnblickgebietam günstigstensein. Die
Lawinengefahrist um dieseZeit schonvorüberund die Spalten-und Absturz-
gefahrnochsehrgering.

Es liegtmir ferne,für einengesteigertenFremdenverkehrin derGoldberg-
gruppePropagandamachenzu wollen.Einer derHauptreizeunsererSchifahrten
in diesemGebietelag ebendarin, daß wir immerunverspurtenSchneeantrafen.
Alle egoistischenWünsche zurückdrängend,muß ich aber doch dem eingangs
apostrophiertenSchikameradenverraten,daß dieseGegendfür späteSchitouren
gewisseVorteileaufweist,die man anderswonicht so leicht vereinigtfindet.Da
ist vor allemdas stets bewohnteund durch Telephonleitungmit der Außenwelt
verbundeneObservatoriumam Gipfel desSonnblicks,von demaus du Abfahrten
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auf dem Pulverschneeder erstenMorgenstundenantretenkannst. Dann der
Tauernhofin Kolm-Saigurn, vor dessenTüre wir im Juni 1919 noch gutes
Übungsterrainantrafen.Er ist an die TelephonleitungSonnblick—Rauris an-
geschlossenund wird im nächstenJahre ab Mai bewirtschaftetsein.Der Zugang
zu ihm wird durch die an sich sehr schöneSchitourüber die Bockhartscharte
vermittelt. Du findestein Gletschergebiet,auf dem du unangeseiltwirklichen
Schilaufbetreibenkannst. Wenn dich aber die gewöhnlichenleichtenAbfahrten
nicht befriedigen,so kannstdu je nachderWahl derRouteNeigungenbeliebigen
Gradesvorfinden,die für entsprechendsichereFahrer (ich rechnemich nicht
dazu)durchwegsfahrbarsind. Der Übergangvom Schareckzum Herzog Ernst
ist ein luftigerFirngrat, dessenBefahrungfür den richtigenalpinenSchitouristen
eine reizvolleAufgabewäre. Wenn du dann vom Herzog Ernst über den in
seinemoberstenTeil ungefähr450 geneigtenSüdwestkammzur Fraganterscharte
und von dort durch die Wintergasseund das Maschintalnach Kolm-Saigurn
abfährst, so hast du zirka 1500 Höhenmeterfast durchwegssteiler Abfahrt
hinter dir. Den Übergangvom Sonnblicküber denGoldzechkopfzum Hocharn
mit Abfahrt über das Hocharnkeesund den Erfurterwegnach Kolm-Saigurn
habe ich meinerWald- und Wiesentechniknie zugemutet.Er ist aber eine
schöneund bei einigerVorsicht durchausnicht gefährlicheSchitour. Man muß
bloß zwischenGoldzechkopfund Goldzechschartedie Brettln ein kurzes Stück
tragen,allesübrigeist mit angeschnalltenSchiernzu bewältigen.

So findenwir in der Umgebungdes Sonnblickgipfelsalles, was sich ein
Schifahrerherzerträumenkann: von den sanftenhindernisfreienHängen des
Goldberggletschersan, auf denenman in der Maiensonneeinen Schikurs für
kleine Kinder abhaltenkönnte, bis zu hochalpinenTouren mit Neigungen
beliebigenGrades kommen alle Zwischenstufenvor. Den Schlüssel für die
praktischeBenützbarkeitdiesesTerrains bildetaberdieExistenzder meteorologi-
schen Stationam Gipfel. Wenn diese nicht mehr bestünde,dann würdestdu
im Frühjahr am Sonnblick eine versperrteund verriegelteAlpenvereinshütte
vorfinden,in deren ungeheiztenVorraum du bei—20° eineArt ungemütliches
Biwak verbringendürftest. Kein Herdfeuerwäre da, um deine durchnäßten
Sachenzu trocknen,kein Telephon könnte im Notfall Hilfe herbeirufen.Das
WeiterbestehendieserStationist darumnicht nur wegenihrer wissenschaftlichen
Bedeutungwichtig, sondernauch aus alpinistischenGründen erwünscht,weil
sie eineneinziggelegenenStützpunktin einemwundervollenSchiterrainbildet.

Die Meteorologentagung auf dem Hohen Sonnblick (3106 1%)
11—16. Oktober 19233)

Von Prof. Dr. HEINZVONFICKER.

Da soll noch jemandkommenund behaupten,denÖsterreichernfehle es
anUnternehmungslustundSchneid! Denn ein schneidigesUnterfangenderÖster-
reichischenGesellschaftfür Meteorologieund desSonnblick-Vereinswaressicher-
lich, für Mitte Oktoberdie mittel-und nordeuropäischenWettermacherzu einer
TagungundmehrerenNächtigungenaufdenHohenSonnblick(3106m) einzuladen.

1)AusderGrazerTagespmtvom21.Oktober1922.
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Klar, wie der Autor der Idee, Prof. Exner in Wien, meinte: „Wenn man nichts
riskiert, erreicht man nichts Besonderes!” Und etwas Besonderes, Originelles ist
dieser Kongreß in der höchstenWetterwarte Europas in der Tat gewesen. Groß
war allerdings auch das Risiko. Unmassen Neuschnees decken heuer bereits das
Hochgebirge — der Wettercharakter seit Wochen und Monaten denkbar unver-
läßlich —, die Erreichbarkeit des Gipfels für viele Teilnehmer recht fraglich. Ich
habe vorher nicht gerne über das Unternehmen gesprochen. Auch die liebens-
würdigsten Freunde grinsten höhnisch, wenn ich verriet, daß ein Viertelhundert
Meteorologen sich zu einem Unternehmen verabredet hätten, dessén Grundbedin-
gung schönesWetter von mehrtägiger Dauer war. GHiltja doch schon die Teil-
nahme eines einzigen an einer Tour gewöhnlich als üble Vorbedeutung.

Und wenn ich jetzt, nach der Rückkehr, denGrazer Beobachtungsbogendurch-
lese, bewegt ungetrübte Schaden-
freude mein Herz. Feucht und
kühl und trüb ist es hier in Graz
gewesen,während wir drei Tage
lang wolkenlosen Himmel und
strahlende Höhensonne oben auf
dem Sonnblick gehabt haben. In
strömendem Regen bin ich von
Graz abgefahren, bei grämlichem
Regengeriesel heimgekehrt. Auch
in Gastein, wo der Kongreß be-
gann, wo die Teilnehmer aus
Österreich, Deutschland, Ungarn,
Holland, Schweden undNorwegen
sich sammelten,wo im Badeschloß
— dessen liebenswürdiger Kom-
mandant Herr Oberstleutnant
Planck, unser Unternehmen in
jeder Beziehung förderte — die
ersten Vorträge stiegen, waren
die Wetteraussichten noch übel.
Bei wolkendurchbraustemHimmel
und schneidigem Nordwind wan-
derten wir dann über die Poch-
hartscharte hinüber nach Kolm— Am Nachmittagdes15.Oktobervor demZittelhaus.
Saigurn. Das Schneegeriesel am Phot.Refsdal—Christiania.
nächstenMorgenwurdeeinstimmig
als Nebelreißen in fester Form erklärt, das uns vom Aufstieg nicht abhalten dürfe.
Und keiner hat sich abhalten lassen, auch der Nestor unserer Tagung nicht, der
mehr als sechzigjährige Direktor Röna der Budapester Zentralanstalt. Eine aus
fünf jungen, berggewohnten Meteorologen zusammengesetzte „Schneepflugpartie”,
der auch ein vom Halddeobservatorium, nahe am Nordkap, zugereister Norweger
angehörte, wurde vorausgeschickt, während den Schluß eine Gruppe bildete, die
sich von vornherein vorgenommen hatte, jeden Langsamkeitsrekord zu schlagen.
Was jeder im Stillen hoffte, keiner sich laut zu sagen traute, trat ein: Bei 2300m
kamen wir über die Wolken und blieben über den Wolken, bis wir wieder in
Gastein einzogen. In märchenhafter Pracht standen die Berge, von Rauhreif
beschlagen, der auch die steilsten Wände mit funkelnder Decke überzog. Als
makellos weißer Kristall ragte der Großglockner. Wüßte ich die Zahl der Glüh-
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weinliter, die von den Valutariern aus dem Auslande geleert worden sind, so gäbe
das ein exaktes Maß für den Begeisterungstaumel, in dem sich alle befanden.

Das reiche Vortragsprogramm, das im Zittelhaus noch abgewickelt werden
mußte, wurde nur von den drei „meteorologischen Damen”, die mit uns zur Höhe
gezogen waren, als störend empfunden. Geneckt und diskutiert wurde viel, und
es soll nicht verschwiegen werden, daß nicht nur ein Vortragender in der warmen
Gaststube sein Pensum in Hemdärmeln und Socken absolviert hat, während die
Zuhörer wacker qualmten und becherten. Der ruhende Punkt in diesem hoch-
alpinen Kongreßbetriebe war der berühmte, schwedische Meteorologe Sandström,
ein Hüne, der bewies, daß er auf flinken Bretteln ebenso sicher steht wie im Wirr-
warr der Theorien seines Faches. Antialkoholiker wurde nur ein einziger gesichtet,
und dank der liebevollen Vorbereitungen, die Dr. Kofler aus Wien schon vor
unserer Ankunft getroffen hatte, kroch abends niemand mit knurrendem Magen
unter seinen Deckenberg. Zur Schande der drei Damen muß verraten werden,
daß die Ausbesserung notleidend gewordener Hosen einem mehr solid als schön

Die TeilnehmerderTagungvor demAbmarschvomSonnblick,16.Oktober1922.
Phot.Refsdal—Christiania,

Stehendvonlinksnachrechts:Rönajun.—Budapest;Wegener—Graz;S.Röna—Budapest;FrauProf.
Wegener—Graz;Gölles—Graz;Huber—München;Linke—Frankfurt;Kofler—Wien;Schöller—Wien;Canne-
gieter—DeBilt; Exner—Wien;v.Ficker—Berlin;Schmidt—Wien;Jordan—Budapest;Schmauß—München;
Schedler—Innsbruck;Geiger—Darmstadt;Defant—Innsbruck;Köhler—Halddeobservatorium;Ödl—Salzburg;
Röstad—Christiania.Sitzend:Marczell—Budapest;Réthly—Budapest;Mayacher—Sonnblick;FrauProf.

Defant—Innsbruck:FrauProf.Exner—Wien.

arbeitenden, männlichen Kollegen überlassen wurde. Aber deshalb keine Feind-
schaft! Als am letzten Abend, nach Absolvierung aller Vorträge, das süddeutsche
Temperament bei einigen Teilnehmern in wütender Tanzlust sich äußerte, wäre es
ohne Damen eben doch nicht gegangen, und man hatte Gelegenheit, den Erfinder
und Verteidiger der „Äquatorialfront” als meisterhaften Schuhplattler anzustaunen.
Überhaupt — ein halbes Dutzend gewöhnlicher Kongresse kann die Kollegen ein-
ander nicht so nahebringen, wie einige wenige Tage im Hochgebirge, fernab von
jeder Kongreßetikette. Trotzdem war die Tagung in fachlicher Beziehung anregen-
der als jeder andere Kongreß, den ich mitgemacht habe. Am letzten, wolken-
losen Tage stiegen wir dann talwärts und wieder hinüber nach Gastein, und als
touristischer Leiter des Unternehmens atmete ich dochinsgeheim auf, als nach
zwölfstündigem, höchst bedächtigem Marsche auch die Gruppe der „Alten Herren”



11

frischund munterimBadeschloßeintraf. Und ist es den versammeltenMeteoro-
logenauchnicht gelungen,eine„Wetterwende“herbeizuführen— für sich selbst
habensie es gut gemacht.Und hinterhertun natürlichalle so, als hättensie
schonimJuni gewußt,daß just vom13.bis 16.OktoberoberhalbzweiKilometer
SeehöhewolkenloserHimmelblauenwürde.

Weinlese 1922. 1)

An die Sonnblick-Meteorologen.

Es regnet,es regnet,die Dachtrauferinnt,
Die Trauben,sie reifen,die Lese beginnt;
Und Nebel,die ziehenallseitlichdaher,
Die Sonne,die liebe,die siehtman nicht mehr.
Nun frägtmanbesorgtdasAneroid,
Es steigtwohlund sinkt,dochschönerwird’s nit.
So geht es schonWochen,manwird ganz verzagt,
Da plötzlichdie Kunde: „Meteorologenkongreßtagt!“
Gleich sind wir voll Hoffnung,vertrauendemMut,
Die Herren, die gescheiten,die machen’sg’wiß gut,
Sie schiebendieWolken,die Sonneerstrahlt,
Was kümmert’suns,wenndas Barometernoch fallt.

Es regnet,es regnet,die Dachtrauferinnt,
Vom Sonnblickher kommtkein frisch-fröhlicherWind,
Die Herren dort wandelnin sonnigenHöhen,
Uns lassensie ruhig in Nässevergehen!
Die Trauben,sie werdenvon Tag zu Tag schlechter,
Ganz ferneertöntMeteorologengelächter,
Sie fühlennicht unsereverzweifelteNot
Und fügenzu allemdenHohn und den Spott,
Da ringt sich emporganzgrauenvoll
Ein Fluch: — nicht, daß euchder Teufel hol’ -
„Ungestraftsollt ihr herumnicht laufen
Und ewignur sauren1922er saufen!“

Ein Abonnentder Grazer Tagespost
imsteirischenUnterland.

Wolkenuntersuchungen auf dem Hohen Sonnblick
im Sommer 1924.

Von DR. FRITZALBRECHT.

Zur ErprobungeinesMeß-undRegistriergerätesfür denWassergehaltvon
Wolken stelltemir Herr ProfessorF. M. Exner von SeitenderÖsterreichischen
GesellschaftfürMeteorologiein dankenswertesterWeisediemeteorologischeStation
auf demHohen Sonnblickzur Verfügung.Ein bessergeeigneterPlatz läßt sich
kaum finden; ist doch der Sonnblick durch die bisher noch kaum wieder-

1)AusderGrazerTagespostvom29.Oktober1922.
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holtenWolkenmessungenvonConrad undA.Wagner indenJahren1900 und1908
geradezuder klassischeBerg für \?Vassergehaltsmessungenin Wolken geworden!
Außerdemist nurnocheinmalaufdemMonteRosavor 70 JahrenvonSchlagint-
weit in noch unvollkommenerWeise und neuerdingsauf dem Haldde-Observa-
toriumin NorwegenvonH. Köhler derWassergehaltgemessenworden,worüber
aber Näheresnoch nicht veröffentlichtist. Der Grund für diesegeringeZahl
von bisherigenUntersuchungeneinesso wichtigenElementesliegt in der verhält-
nismäßiggroßenUmständlichkeitder dabei zu benutzendenMethode. Bei den
Untersuchungenim vorigenSommersolltenun ein nachanderemPrinziparbeiten-
des, einfacherzu handhabendesMeßgeräterprobtwerden.

Vor einerBeschreibungdiesesGerätes lohntes sich, den bishervon allen
BeobachterneingeschlagenenWeg zu betrachten,da darausdasWesen der zu
lösendenAufgabeam klarstenhervorgeht.Man schloßein bestimmtesVolumen
derWolkenluft im Freien in ein entsprechendesGlasgefäßein und saugtedann
so lange trockeneLuft durch das Gefäß, bis sich allesWasser in einer hinter
demGefäß in denLuftstromeingeschalteten,mit einemTrockenmittelbeschickten
Röhre abgelagerthatte. Aus der GewichtszunahmederTrockenröhrekonnteder
gesamteWassergehaltder Luft errechnetwerden. Um aus diesemWerte den
Gehalt der Luft an flüssigemWasser zu erhalten,mußtedas in Dampfformin
derLuft vorhandeneWasservon ihm abgezogenwerden.DerWasserdampfanteil
wurdevondeneinzelnenBeobachternverschiedendurchHygrometeroderPsychro-
meterbestimmt,von denenmanannehmenkonnte,daß sie von flüssigemWasser
in ihren Angabennicht beeinflußtwurden.

Das bei denUntersuchungenim letztenSommerverwandteGerät bestand
aus einemHaarbygrographen,dessenHaarbündelmit einemdünnen,von einem
elektrischenHeizstromdurchflossenenPlatindrahtumwundenwar. Infolgeseiner
Heizung herrschtean der Haaroberflächeeine geringererelative Feuchtigkeit
als in der umgebendenLuft. Der Grad dieserFeuchtigkeitsverringerunghängt
ab von Heizung und \Vindgeschwindigkeitund konntefür jedeneinzelnenWert
dieserFaktoren im VVindkanaldes PotsdamerObservatoriumsbestimmtwerden.
Im Nebel zeigt ein so vorgeheiztesHaar eine höhereFeuchtigkeitan, als man
nach den Laboratoriumsmessungenerwartensollte. DieseAbweichungwird ver-
anlaßtdurch dieVerdunstungder auf demHaar abgelagertenNebelteilchen.Sie
wird um so größer,je größerderWassergehaltdesNebelsist.

Sehrgernhätteauchich diefrüherangewandteabsoluteMethodederWasser-
gehaltsbestimmungenzumVergleichdes neuenMeßgerätesbei denMessungenauf
dem Sonnblickverwandt,doch fehltenZeit und Mittel, um die geeignetenMeß-
vorrichtungen,insbesonderedie großenGefäße zu beschaffenund an Ort und
Stellezu bringen. So blieb im wesentlichennur derVergleichder Angabendes
MeßapparatesmitSichtmessungenübrig. Da aberdiesedurchdieMessungenvon
Conrad und Wagner in ihremmittlerenZusammenhangmit demWassergehalt
erforschtwaren,so kam auf diesemWege doch ein indirekterVergleich beider
Methodenzustande,der in Anbetrachtdesvöllig abweichendenPrinzipsdesneuen
Geräteseine durchausbefriedigendeÜbereinstimmungergab.

Abgesehenvon diesenMessungensolltenBeobachtungenderTröpfchengröße
in Wolken durchAusmessungder Ringe um Lichtquellenund Chlorgehaltsunter-
suchungender Rauhreifablagerungengemachtwerden. Besondersdie letzteren
MessungenbeanspruchenInteresse,seitdemH. Köhler durch seinezahlreichen
chemischenUntersuchungender RauhreifablagerungenausWolkennebelneinen
stetsvorhandenenOhlornatriumgehaltin denselbengefundenhat.Da er in größeren
Rauhreifmengenauch Chlormagnesiumfeststellenkonnte,ist es wahrscheinlich,
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daßdieseähnlichdemMeersalzzusammengesetztenSalzmengendesVVolkenwassers
auch demMeere entstammen.Aus ihrer ständigenAnwesenheitschloßKöhler,
daß die demMeer entrissenenSalzteilchenüberwiegenddie Kerne abgeben,an
denensich bei einer Abkühlungder Luft der freiwerdendeWasserdampfkon-
densiert. Er nimmtan, daß sie von den Luftströmungenüber die ganzeErde
hin fortgeführtwerden. SeineUntersuchungenwurden,wie schonerwähnt,auf
demHaldde-Observatoriuman der norwegischenKüste ausgeführt.IhreWieder-
holungan einemim BinnenlandegelegenenBerg war notwendig,um die Gültig-
keit der Anschauungvon der universellenBedeutungder Salzteilchenals Kon-
densationskernezu prüfen.

Der Aufenthaltauf demSonnblickdauertevom23.Juli bis 12.August. Der
Anmarschgeschahvon Taxenbachaus durch das Rauristal. Das Gepäckwurde
auf gleichemWege mit Wagen von Herrn Georg Ammerer befördert,der als
BesitzerdesEisenbahngasthofsin TaxenbachunddesTauernhofsin Kolm-Saigurn,
der AusgangsstationzumSonnblickaufstieg,demUnternehmenauch sonstin ver-
ständnisvollerWeiseentgegenkam.Am 23.Juli langtenmeineFrauundich,geführt
von Herrn LeonhardWinkler, dem Beobachterauf dem Sonnblick,im Zittel-
hausean. Die nächstenTage vergingenmit demAufbau der Apparate,bei dem
mich Herr YVinkler,wie bei allen späterenArbeiten,mit bestemErfolge unter-
stützte.Als Beobachtungsstandwurdeder Vermessungspfeilerauf der Nordost-
ecke des Zittelhausesgewählt,der nach drei Seitenvollkommenfrei stand.Von
ihm wurdenelektrischeLeitungenzur Gelehrtenstubegezogen.Behindertwurden
dieAußenarbeitenhäufigdurchdasschlechteWetterdererstenTage,dochgelangen
hier schon die erstenUntersuchungenvon Rauhreifablagerungen.Am 28. Juli
begannendieerstenregelmäßigenMessungenmitdemgeheiztenHaarhygrographen,
der zu diesemZwecke möglichstgegendie direkte Sonnenstrahlunggeschützt
frei auf den Pfeiler gestelltwurde. Zur Heizungwurdenin der Gelehrtenstube
mehrereTelephonelementebenutzt,derenStromkontrolliertwurde,da sichleider
bei der verhältnismäßigwenig leistungsfähigenStromquelleein Absinken des
Stromesnicht vermeidenließ. Die \Vindgeschwindigkeitkonnteaus den Auf-
zeichnungendes Stationsanemographenentnommenwerden.

Die MessungenwurdennachAufstellungdesApparatesan allenTagendes
Sonnblickaufenthaltesausgeführt.Leider war mitunterderWassergehaltso groß,
daß die schwacheHeizungnicht zur vollständigenVerdunstungdesabgelagerten
Wassers ausreichte.Dann ließ sich nur feststellen,daß derWassergehaltden
Meßbereichdes Apparatesüberschritt.So wurden im ganzendochnur sieben
längereMeßreihengewonnen.Eine nachträglicheBetrachtungderWetterlageund
der Stationsaufzeichnungenzu den betreffendenZeitenmachtees hierbeimöglich,
die bei den einzelnenBeobachtungenwahrscheinlichuntersuchtenWolkenformen
zu bestimmen.Man hatdabeivor allenDingenzwischenWVolkenzu unterscheiden,
die in der AtmosphärevorhandenenSchichtungenihr Entstehenverdanken,und
anderen,die rein durch die Oberflächengestaltungdes Gebirgeshervorgebracht
werden. Erstere sind als die allgemeinerenFormen die wichtigeren,aber im
Gebirge nur in den seltenstenFällen rein zu erwarten,da natürlichdie Boden-
gestaltungauf alle Luftströmungenihren Einfluß ausübt. Letzteresind dadurch
wertvoll,daß sich ihreEntstehungsursacheim allgemeinenklarer übersehenläßt.
UntersuchtwurdenbeideGruppenvonWolken. Von der ersterenArt besonders
ein Stratokumulus,die Bewölkungeiner allerdingswenig ausgeprägtenAufgleit-
flächeund an einemTage einigeGewitterkumuli.Die zweiteGruppewar durch
zweimalbeobachteteNachmittagskumuli,die von demTalwind um die Berggipfel
gebildetwerden,unddurchWolkenvertreten,diedemÜberschreitendesGebirges
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durch einenstarkenNordwindihr Entstehenverdankten.Dieser letztereFall sei
hier näherbeschrieben,da esdabeigelang,die untersuchtenWolkenimBilde auf-
zunehmen.Leiderwarer nichtreinentwickelt,dadiedasGebirgeüberschreitenden
Luftmassenanscheinendvon einemKaltlufteinbruchvorwärtsgetriebenwurden.
Es herrschtezunächstBewölkunggroßer Dichte (zirka4 g/m3)bei schwachem
Wind. Diesewurdebei EinsetzenderWindverstärkungauf zirka 1.5g/m3ver-
mindert,'erhöhtesich jedochwieder,als derWind nachließ. Dies Spiel wieder-
holtesich mehrmals,wobeisich beimAufreißendesNebelsbeiWindverstärkung
eineNebelwandmit einemscharfenoberenRand, der nur etwa50m über dem
Gipfel lag, unmittelbarsüdlichdesBeobachtungsstandeszeigte. In einemFalle
gelanges, diesenRand im Lichtbild festzuhalten.Eine weitereVerfolgungder
Nebeloberflächewar zunächstniehtmöglich,da stetssehrbaldwiederNebelden
Beobachtungsstandeinhüllte.Erst als bei weitererWindverstärkungder Nebel
einmallängereZeit aufriß, konntedie Oberflächeder abziehendenVVolkenmasse
weiterbeobachtetwerden. Sie zeigteeinemKumuluskopfähnlicheFormen,die
in starkerBewegungzu seinschienen,was gut zu den sehr großenRichtungs-
schwankungenpaßte,die die Windfahnebeim Vorübergangdes Wolkenballens
aufzeichnete.Als schließlichdie kalte Luft den Sonnblickgipfelerreichte,hörte
untergleichzeitigemVerstärkenderWindgeschwindigkeitvonca.10auf20mp. S.
die Wolkenbildungganzauf. Wolkenzeigtensich nur nochunterhalbdesGipfels
des Sonnblicks,verhülltenaber noch die Gipfel der benachbartenBerge. In
einemnoch späterenStadiumsah mannur nochwenigeWolkenballenzwischen
den Gipfeln nach Südentreiben. Eine vollständigeErklärung aller dieserBeob-
achtungendürfteauchbeiBenutzungdesumfangreichenMessungsmaterialsschwer
fallen. So zeigt diesesebenbesprocheneBeispielzugleichdieSchwierigkeiten,die
bei demVersucheinerphysikalischenDeutungdervonMeßgerätenaufgezeichneten
Vorgänge notwendigerweiseentstehenmüssen,wenn hinreichendesErfahrungs-
materialnoch nicht vorliegt. Es geht aber auchaus diesenBeobachtungenher-
vor, wie wertvolldie Schlüsseauf die physikalischenVorgängein Wolken sein
können,die einehinreichendeAnzahl von Meßreihenin Wolken um einenBerg-
gipfel mit Augenbeobachtungenund Registrierungenermöglicht.

WesentlicheinfachereVerhältnisselagenanscheinendbei denMittagskumuli
desTalwindesvor, die,wieobenerwähnt,ebenfallsbeobachtetwurden.Besonders
fiel bei ihnenauf, daß die relativeFeuchtigkeitgeringerals 100"/0war, obwohl
die Sichtweite100m nichtüberschrittund auch ihr Wassergehaltziemlichhoch
war. Auch ihre größteFeuchtigkeitfiel in die Zeit der geringstenWindstärke
etwavon 2 bis 3 Uhr nachmittags.Die Untersättigungin ihnenkann als Folge
der hohenSonneneinstrahlungangesprochenwerdenund es ist anzunehmen,daß
dieWolke nur in ihrenoberstenLagen untersättigtwar,währenddarunterin der
Zone der KondensationSättigungherrschte.

Auch die übrigendurchgemessenenWolkentypenscheinenmancheBesonder-
heitenaufzuweisen,besondersim Bezug auf ihre Wassergehaltsverhältnisse.Es
wäre verfrüht, aus den wenigenMessungenirgendwelcheallgemeinenSchlüsse
ziehenzu wollen. Das lag nicht in demPlane der Arbeit; lediglichdas Meß-
gerätals solchessollteerprobtwerden,damitdie dabeigewonnenenErfahrungen
der MeßtechnikfürWolkenwasserein Gerät liefern,das auf Boden-und Berg-
stationen,im Drachen,imRegistrierballonund Flugzeugangewandt,endlicheine
allgemeineUntersuchungdieserGröße ermöglicht.

Auch die Chlorgehaltsmessungenkonnteninfolgeder geringenZahl der zu
beobachtendenEinzelfälle(12) nur Stichprobendarstellen.Trotzdemergabenalle
MessungenimMittelfastgenaudiegleicheVerdünnungdesKochsalzesim Schmelz-
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wasserdes Rauhreifs,wie sie H. Köhler gefundenhatte. Es war zu bedenken,
daßdiehiergefundenenMessungennur dannals StützevonKöhlers Anschauung
derVerfrachtungder meererzeugtenKondensationskernedurch denWind über
ganzeKontinentegeltenkonnten,wennes sich nachweisenließ, daßdieLuft, aus
dersiestammten,nichtdieOberflächedesMittelmeersberührthatte.DieZeichnung
der Luftbahnenergab aber beinahein allen Fällen, daß die Luft vomAtlantik
herkamund bis zum Sonnblickmindestens11/2Tausendkm über Land zurück-
gelegthatte.

Es ist zu verstehen,wennmannachso viel neuenund vielleichtfruchtbaren
Eindrückensich nur schwervon diesemArbeitsfeldetrennenkonnte,zumalauch
mancherwundervolleSonnenaufgang,manchesherrlicheAbendrotsichunauslösch-
lich ins Gedächtnisgeprägthatteund auch die freundlicheAufnahmebei allen
ständigenBewohnerndes ZittelhausesdenAbschiednicht leichtwerdenließ. So
wurdeerst am letztenmöglichenTage bei schönstemWetter der Abstiegzum
Tauernhofdurchgeführt,von wo dann am anderenMorgen,begleitetvon einem
wenigerangenehmenAufgleitregenvon beachtenswerterIntensitätundbemerkens-
werterDauer, derTagesmarschnachTaxenbach,der Bahnstationzur Heimfahrt,
angetretenwerdenmußte.

Niederschlagsmessungen im Hochgebirge.

Von R. BILLWILLER,Zürich.

Der '.l‘otalisator.
Die quantitativeBestimmungdesNiederschlageswar vonjeher dasSOrgen-

kind der Höhenstationen.Der in denNiederungenbei sachgemäßerAufstellung
mit genügenderGenauigkeitfunktionierendeRegenmesserversagtauf exponierten
Berghöhenmit ihrenin derRegelbeiNiederschlagstarkenWinden.Einmalgelangt
wegenStauungswirkungam Rezipientennicht aller Niederschlagin dasAuffang-
gefäß;besondersbei Schneefallist dieserFehlbetraggroß, weil die Ablenkung
durchdenWind danngroß ist. Sodannwird der schon in denRezipientenge-
falleneSchneeoft wiederteilweiseherausgewirbelt.Bedenktman,daß derAnteil
desSchneesamJahresniederschlagmit wachsenderMeereshöheraschzunimmt,so
wird mansich über das VersagendesRegenmessersnicht mehrwundern.

Und doch ist die Kenntnisder Niederschlagsmengeauchder oberstenBerg-
regionenwichtig. Der Meteorologemöchtesie in jedemEinzelfall haben,um
durchVergleichemit denNiederungendie atmosphärischenVorgängerichtig ein-
zuschätzen,der Klimatologe,um die geographischeVerteilungdesNiederschlages
zu kennen,der Glaziologe,um sich ein Urteil zu bilden über die Hauptposten
im Gletscherhaushalt:Akkumulationund Ablation. Und schließlichknüpfensich
in neuererZeit die praktischenInteressendes Ingenieursan dieseKenntnis,der
ihrer bedarfbei derProjektierungelektrischerKraftanlagen.Geradedieseprak-
tischenInteressenhabenin der Schweizim letztenJahrzehntsehrviel zur För-
derungdesProblemsbeigetragen.

Es traf sich glücklich,daß zur rechtenZeit zwei Neuerungenim meteoro-
logischenInstrumentariumeingeführtwordenwaren: einepraktischverwendbare
Windschutzvorrichtung und sodanndie Möglichkeit,die Niederschlägeeines
längerenZeitraumesaufzuspeichern,wodurchsich derenMessungauch in un-
bewohntenGegendenverwirklichenläßt: dasTotalisatorsystem. Der savoyische
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Forstinspektor Mougin hatte es zuerst angewandt durch Aufstellung von Nieder-
schlagssammlern, die mit einer bestimmten Menge von Chlorkalziumlösung von
bekannter Konzentration beschickt wurden. Der tiefe Gefrierpunkt dieser Lösung
soll das angesammelte Regenwasser bis zu zirka —30° flüssig halten und auch
den in. den Rezipienten fallenden Schnee verflüssigen. Eine dünne, oberflächliche
Vaselinölschicht soll Verdunstungsverluste verhindern. Wählt man das Verhältnis
von Auffangfläche und Fassungsvermögen des Rezipienten passend, so lassen sich
darin die Jahresmengen auch unserer niederschlagsreichsten Gebiete aufspeichern,
und die Entleerung und volumetrische Bestimmung braucht nur einmal im Jahre
vorgenommen zu werden, was bei den entlegenen und teilweise schwer zugäng-
lichen Standorten wesentlich ist.

Dem Mougin—Totalisatorfehlte aber eineWindschutzvorrichtung. Es war
gegeben, die einige Jahre vorher vorgeschlagene, erprobte Abänderung des

Nipherschen Trichters'!) zu
verwenden, einen das Auffang-
gefäß umhüllenden, ihm aber
unten nicht anliegenden, abge-
stumpftenKonus. Er erfüllt durch
die Ablenkung dessich am Appa-
rat stauendenWindes nach unten
die ihm zugedachte Funktion,
ohne den Nachteil des ursprüng-
lichen Nipher—Trichterszu haben,
welcher dem Rezipienten an-
schließt, daher sehr bald voll-
geschneit ist und dann seinen
Dienstversagt. Parallelmessungen
mit dem ungeschützten Ombro-
meter auf einigen unserer Höhen-
stationen (Rigi, St. Gotthard, St.
Bernhard und Säntis) habenüber-
einstimmend ergeben, daß im
Jahresmittel die Wirksamkeit
diesesWindschutzes in Säntishöhe
schon gegen 50°%/,erreicht. Ein-
zelne Tagesmengen ergeben bei
Schneefall und stürmischemWind

Totalisator am Eckhorn (Silvrettagruppe) im geschützten Ombrometer ein
in ca.3150m Höhe.DerTotalisatorfelsenist durchden Mehrfaches des ungeschützten.

HauptgratgegenSE nochetwasüberhöht. Mit Verwendung dieses

Schutztrichters am gewöhnlichen
Regenmesser wurden auf einigen unserer täglich beobachtenden Höhenstationen
in den letzten Jahren brauchbare Niederschlagsmessungen erzielt. Sodann wurde
das Meßgebiet durch sukzessive Aufstellung eines Netzes von Totalisatoren
mit Windschutztrichtern wesentlich erweitert und bis in die obersten, gänzlich
unbewohntenRegionen der Alpen vorgetragen. Es funktionieren gegenwärtig — ab-
gesehenvon einemdichtenNetze solcher Apparate zu Spezialzwecken im St. Theodul-
Monte Rosa—Gebiet— über zwei Dutzend von Totalisatoren in den Schweizeralpen,

!) Vgl. R. Billwiller. Ein neuesModell eines.geschütztenRegenmessers(abgeänderter
NipherscherTrichter),Meteorolog.Zeitschr.1910,Heft 5.
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installiert vom eidgenössischen Amt für Wasserwirtschaft, der meteorologischen
Zentralanstalt und einigen privaten Körperschaften. Das Verzeichnis aller Appa-
rate und ihre Resultate finden sich seit 1914 publiziert in den „Annalen” der
Zentralanstalt unter Reduktion der Jahresergebnisse auf gleiche Zeiträume.

Aus den gesammelten Erfahrungen sei das Nachfolgende erwähnt. Große
Sorgfalt ist der Platzwahl für den Totalisator zu widmen. Man hat dabei inso-
fern nicht ganz freie Hand, als man trotz der hohen Aufhängung des Rezipienten
an einen Standort gebunden ist, an welchem er nicht in den winterliehen Schnee-
massen verschwindet, sondern der vom Winde mehr oder weniger schneefrei ge-
halten wird. Andererseits darf dieser Standort aber auch nicht zu exponiert sein und
die Bodenkonfiguration nicht Wirbel bedingen, wie wir sie auf der Luvseite hoher
Gebäude finden. Die Verhältnisse sind oft bei der Aufstellung nicht genauzu über-
sehenund erst aus den Resultaten erkenntlich. Oft ist man auch an ganz bestimmte
Stellen gebunden. Nicht alle unsere Totalisatoren haben einwandfreie Aufstellung;
eine zusammenfassendeDarstellung ihrer Resultate wird darauf zu achten haben.

Totalisator auf dem St. Gotthardpaß, wo sein FunktionierenwährendeinesJahresüber-
wachtunddasResultatmit denErgebnisseneines täglich bedientengeschütztenOmbrometers

verglichenwurde.Die Übereinstimmungwareinevollständige.

Auch Funktionsstörungen kommen vor. Sei es, daß die Konzentration im
obersten Teil der CaClg—Lösung zu klein wird, sei es, daß bei starken Schnee-
fällen die Schmelzung des Schneesnicht schnell genug vor sich geht — wobei die
dünne Ölschicht ungünstig wirken mag —, kurz, wir fanden im Totalisator bei
winterlichen Verhältnissen schon hie und da eine Eisschicht über der Flüssigkeit
(bis zur Dicke von 12 cm!). Fällt in solchen Fällen weiter viel Schnee, bevor diese
Schicht in einer warmen Periode — ob die winterlichen Antizyklonalsituationen
dazu ausreichen? — geschmolzen ist, so füllt sich der Rezipient mit Schnee und
kann nichts mehr aufnehmen. Also auch die einzelnen Jahresresultate gut auf-
gestellter Totalisatoren müssen mit Kritik betrachtet werden.

Schließlich wurden auch schon Befürchtungen ausgesprochen,der Totalisator
erhalte zu viel Niederschlag durch Auffangen schon gefallenen Schnees bei Schnee-
treiben. Wie weit dies zutrifft, möchte ich dahingestellt sein lassen. Persönlich
neige ich der Ansicht zu, der Totalisator gebe im allgemeinen noch eher zu wenig

2
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als zu viel Niederschlag,einmalwegender obenerwähntenFälle zeitweisenVer-
sagens,und dann,weil dochwahrscheinlichderWindschutznur ein relativerist.

Firnzuwachsbestimmungen.

Eine willkommeneErgänzungfinden die Totalisatormessungenin den Be-
stimmungen des Jahreszuwachses auf Firnfeldern, die systematisch
namentlichvon der Gletscherkommission der Physikalischen Gesell-
schaft Zürich seit 1914/15 ausgeführtwerden.Wir übernahmendabeidie von
P. Mercanton in der Schweiz(amOrnygletscher)erstmalsverwendetenFirn-
bojen von A. Hamberg. Das sind oberhalbder Schneegrenzein der Firnober-
flächeverankerteMetall-oderHolzstangenmitMeterteilung,die imHerbst5—6 m
aus demFirn herausragenmüssenund an denendie nun imWinterhalbjahrein-
setzendeAkkumulationvon Schneemöglichstoft abgelesenwird, ebensowie im
SommerdieAbschmelzung.Für dieseAblesungenreflektierenwir aufdieMithilfe
von Touristenund Führern, die auch in befriedigenderWeise geleistetwird. Im
Herbst ergibt sich aus der Differenzdes FirnstandesgegenüberdemVorherbst
die Höhe des glaziologischin Frage kommendenJ ahreszuwachses des Firns.
Mit derenFeststellungbegnügenwir unsaber nicht. Vielmehrversuchenwir, den
Wasserwert sowohlder maximalenSchneehöhe— diese kann je nach der
Witterungund Höhenlageder Meßstelleim spätenFrühjahr odererstgegenden
Juli erreichtwerden— als auch des amEnde desSommersverbleibendenJahres-
zuwachseszu ermittelnundvergleichenihn mit denNiederschlagsmengendes in
der FelsumrahmungdesFirns aufgestelltenTotalisators.Zu diesemZweckewird
im Herbst um die Boje herumOcker gestreutund im nächstenJahr mit dem
Schneebohrervon Church (beschriebenin derMeteorolog.Zeitschr.1913,Heft 1)
auf diesenoch leicht erkenntlicheOckerschichtheruntergebohrt.Der Schneekern
wird gewogenund daraus— natürlichMittelwerteverschiedenerBohrungen-
derWasserwerterrechnet.Dabei wurdenWasserwertegefunden,die bis zu 90°/„
der gleichzeitigim TotalisatoraufgespeichertenNiederschlagsmengenerreichten.
Je höherdieseMessungenüberderFirngrenzegemachtwerden,umsogrößerist
die Übereinstimmung.

Auf die Technik dieserBohrungenfi)auf die Resultateim einzelnenkann
hier nicht eingegangenwerden.Man findetdarüberallesWünschenswertein den
Jahresberichtender genanntenKommission(bis 1919 erschienenim „Ski“, Jahr-
buchdesschweizerischenSkiverbandes,Bern; seit1920 in derVierteljahrsschriftder
NaturforschendenGesellschaftZürich); dasWesentlichedarauswird jeweilsauch
in den „Annalen“der schweizerischenmeteorologischenZentralanstaltmitgeteilt.
Hier warendie Firnzuwachsbestimmungennur zu erwähnenals eine— natürlich
nur innerhalbgewisserGrenzenzulässige— VerifikationderTotalisatormessungen.

Einige Ergebnisse.

Dagegenseiversucht,kurz ganzallgemeindieResultatezu skizzie-ren,welche
alle dieseAnstrengungenfür eine bessereEinsicht in die Niederschlagsverhält-
nisseder oberstenAlpenregionengezeitigthaben.Da ist vor allemzu sagen,daß
die Niederschlagsmengen vieler Gebietesich als wesentlichgrößer erwiesen
haben,alsaufGrund derbishervorliegendenBeobachtungenangenommenwerden
mußte.Namentlichsind es die Außenflankender Alpen, welchegroßeBeträge
erreichen:über 300cm fallen im Jahresmittelam Col d’Orny (Nordendedes

1)ManvergleichedarüberA. deQuervain,DieBestimmungdesjährlichenFirnnieder-
schlagesdurchSchneefärbungund-wägung,Meteorolog.Zeitschr.1917,Heft2.
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Montblancmassivs),auf Jungfraujoch und Mönchsgrat, am Klaridenfirn
(Tödigruppe).Auch der Säntis kommtnach neuerenMessungenmitWindschutz
des Ombrometersweitüber dengenanntenWert. EbenSohoch oder nochhöher
ist dieJahressummedesApparatesam Skopi (Adulagruppe).Die innerenKetten
sindbedeutendniederschlagsärmersoz. B. dieNordengadiner Alpen, wo200cm
nichterreichtwerden.——Das niederschlagreichste Jahr derReihe1914—1924
war 1915/16, wo vom 1. Septemberbis 31. August auf Col d’Orny 382, am
Skopi 479, am Klariden403cm gemessenwurden.——Ohne auf die Frage der
ExistenzundHöhenlageeinerMaximalzone des Niederschlages in denAlpen
einzutreten,muß gesagtwerden,daß die Zunahmeder Niederschlägejedenfalls
viel höherhinaufreichtals früherangenommenwurde.

Was die durch die Firnbojen und -bohrungennachgewiesenenSchnee-
höhen betrifft,variierenauchsie naturgemäßvon Jahr zu Jahr stark. Eine der
größtenSchneemengenbrachte1918/19; auf dem Klaridenfirnwurdedie über
5m langeStangein 2900m Höhe schonim Jänner eingedecktund aperteden
ganzenSommerund Herbsthindurchnicht mehraus. Auch die Firnbohrungim
HerbstvermochtemitderverfügbarenRohrlängevon51/2mdenvorjährigenOcker
nicht zu erreichen.Mit der ermitteltenSchneedichtevon 0'615 errechnetsich
damitderWasserwertdesJahreszuwachseszuminimal338cm,währendimTotalisator
380cmaufgespeichertwurden. Auch der Säntishattein jenemJahr die größte
Schneehöheseit Beginnder Messungen(1887). Das Extrem nach der anderen
Seitebrachteder unerhörtwarmeSommer1921, welchemzudemein auffallend
schneearmerWinter vorausgegangenwar. An derselbenStelle desKlaridenfirns
wurde daher statteinesFirnzuwachsesein Abtrag von 065 m konstatiert.Bei
der unterstenBoje auf dem Silvrettafirn(2760m), wo die Schneegrenzeetwas
höher liegt,war der Abtrag in jenemexzeptionellwarmenSommersogar640 m
(in einjährigemFirnzuwachsgerechnet),womit aller Firnzuwachsseit Beginn
der Messungen(1915) abgetragenwurde. Nur die höchstgelegeneunsererMeß-
stellenauf dem Jungfraufirn(in zirka 3350m) behieltin jenemdenkwürdigen
SommereinenbescheidenenFirnzuwachs.

Ergebnisse der Temperaturregistrierungen in drei Höhen-
stationen auf Teneriffa.

Von Dr. B. TZSCHIRNER.

In den Jahren 1910 und 1911 wurde im Auftrage des Herrn Geheimrates
Hergesell unterLeitungR. Wengers eine Expeditionin dasHochlandvon
Teneriffaunternommen,derenTemperaturregistrierungendemfolgendenBerichte
zugrundeliegen.

Das Gebirgein der MitteTeneriffasbildetein ringförmigesBeckenvonetwa
20km Durchmesser,dasdenDoppelvulkandesPico deTeyde undPicoViejo um-
schließtund den NamenCaiiadas-Circusführt. Die vonSW nachNO streichende
HauptkordillerederInselschließtesim SüdenundOstenringförmigab.In Guajara
erreichtdieserRingwallseinegrößteHöhe.

Drei von der Natur selbstscharf gekennzeichneteKlimazonenkönnenwir
hier unterscheiden:die Küsten—oder Kulturzone,dieWaldzone,d. i. die feucht-
kühleRegionderWolken,und die\Vüstenzoneüber denWolken. StarkeSonnen-

2*
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strahlung und extreme Lufttrockenheit zeichnen diese oberste Zone aus. Redama-
gebüsch reicht bis zur Höhe der Alta Vista (zirka 3250 m), die höchstenTeile des
Gebirges sind nackt und kahl, die Felsen nur noch von Flechten spärlich bedeckt.

Dieser obersten Region gehörten unsere Stationen an. Das Observatorium
befand sich in Cafiadas, etwa 8 km südöstlich des Pico de Teyde, 2100m über dem
Meere (28° 14!/,' n. Br., 16°34' w. L.). Etwa 30 m von seinem Gebäude und 80m
vom inneren Steilabfalle des Ringwalles entfernt stand der erste Thermograph in
einer englischenHütte (Instrumente 1'10m über demErdboden). Ein zweiter Thermo-
graph befand sich auf dem höchstenPunkte des Ringwalles von Guajara (2700m),
125 m über dem Boden. Der dritte Thermograph (1 m über dem Boden) stand auf
dem Gipfel des Pico de Teyde (3700m), auf dem höchsten Punkte des Kraters.

Ihrer Lage nach sind die beiden letzten Stationen freie Bergstationen. Die
Station in den Cafiadas dagegen hat ausgesprochene Tal—und Kessellage, da das
Cafiadasbecken hier nicht nur von den Steilabfällen des Ringwalles und des Pik
begrenzt wird, sondern auch in seinen beiden Ausgängen durch Schwellen abge-
schlossen ist.

Die Monatsmittelwerte der Station Cafiadas sind in der folgenden Tabelle
angegeben. Auf eine Diskussion derselben kann im Rahmen dieses Berichtes

Monatsmittel der Temperatur; Station: Canadas.

Monat 1. IL.| IIL| IV.| V. | VIL| VIMM|VIMML|1IX.| X. | XL | X

1910. . .. .09.0.0.0.0.0221 40| 35| 994| 83 |136 [17”7|179 |150| 98| 69| 33
) 6 n —11| 19| 38| 72 |1043|128 |163 |166 |164 |100| 44| 55

nicht eingegangen werden. Das absolute Maximum des Jahres 1910 (+ 29'7° C) in
Cafiadas fiel auf den 16. August, das Minimum (—17'8°) auf den 30. Dezember.
Im Jahre 1911 traten die Extreme am 4. August (<+29'4°) und am 29. Januar
(—16'5°) ein. Die Jahresschwankung, d. h. der Unterschied zwischen den extremen
Monatsmitteln ergibt sich für 1910 zu 15'7° und für 1911 zu 17'7° C.
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Von den StationenGuajaraund Gipfel desPik sind, da hier einigeMonate
fehlen,nur die Monatsmitteldes Jahres1911 in der folgendenTabelleverzeichnet.

MonatsmittelderTemperatur;Stationen:GuajaraundPikgipfel(1911).

|| Monat |)I. II. III. IV. v. VI. VII.VIII. IX. x. XI. XII."

—1'0 1'5 — —— — 122 136 14'4 12‘1 8'7 56 59
——6'8—4°3—5'8—-3‘8 1'5 5'4 6'0 6'9 4'5 2'5 — -

StationGuajara. . . .
„ Pikgipfel. . . .

Auch derEintritt der absolutenExtremeund dieJahresschwankungläßt sich nur
für 1911 angeben.Die höchsteund tiefste Temperaturwurde in Guajara am
5. August(+ 225°)bezw.,am19.Januar(— 8'5°) erreicht.Für denGipfeldesPik
sinddieWintermonateunvollständig.DasMaximumtratam16.September(+ 15'4°),
alsostarknachdemHerbstverschobenein. Die Jahresschwankungist für Guajara
noch ]5'4°, für denPikgipfel 13°7°.

Vergleichtmandie Eintrittszeitender Maximaund Minimaund die Jahres-
schwankungunsererdreiHöhenstationenmit denenin der KüstenzoneTeneriffas,
sofindetman übereinstimmendbei allenStationeneinensehrwarmenHerbst.Da-
gegenbestehtein wesentlicherUnterschiedin der Größe der Jahresschwankung
zwischenden Stationender Küste und denen des Hochlandes.Diese ist an der
Küste nur etwaeinhalbmalso groß wie in denHöhenstationen(vgl.Hann,Klima-
tologie,III. Aufl., III. Bd., S. 45). Während die Jahresamplitudein denAlpen
von den unterstenTälern an mit der Höhe langsamabnimmt,wächstsie bei der
Erhebung vom Unterlandeder Insel Teneriffa nach dem Gebirge hin anfangs
beträchtlich. Erst zwischenGuajara und dem Gipfel des Pik ist eine kleine
Abnahmebemerkbar.Der Grund liegt in demEinfluß desMeeresin den tieferen
Lagen, wahrscheinlichbilden auch die der Insel anstehendenWolken für das
HochlandeineneueStrahlungsoberfläche.

Bemerkenswertist auchdie großeÜbereinstimmungder Jahresschwankung
auf Sonnblickund Pik unterso verschiedenenklimatischenVerhältnissen.

InderuntenfolgendenTabelleistdertäglicheTemperaturganginAbweichungen
vomTagesmittelfür CafiadasunddenPikgipfelimJanuarundJuli 1911angegeben.

TäglicherTemperaturgangin AbweichungenvomTagesmittel.

Zeit: M 2a 4a 6a 8a 103 12 2p 4p 6p 8p 10pnges‘mittel

Caiiadas:
Januar1911 . —1'8—1°8—2°4—2'9—_2'319 44 4'4 38 12 0-1—0'8 —1°1
Juli1911. .. —5'0—7°0—8'3—7'4 29 61 69 63 61 43 04 —2'9 16'3

Pikgipfel:
Januar1911. --0'8 —0'8—1°1—1°3 00 1°?) 24 20 09 —0'7—0'7—0‘8 —6°8
Juli 1911. . . -—1'8—2'0--2'1 —1'6 00 25 30 30 25 07 —1'3—1'6 6°0

Die Zeit des Eintretensder mittlerenTagestemperaturläßt sich aus ihnengut
entnehmen.Die mittlerenEintrittszeitender täglichenExtreme wurdendurch
Mittelbildungaus denenjedes einzelnenTages gewonnen,gabenaber aus hier
nicht zu erörterndenGründennur wenig verläßlicheWerte. Eine Betrachtung
ungestörterOriginalthermogrammejedoch zeigt, daß das Minimumfür Cafiadas
sehr genauum Sonnenaufgangeintritt. In Guajara und auf demPikgipfelhin-
gegen fällt es schoneine halbe, seltenereine Stundefrüher. ' Das Tagesmaxi-
mumliegt in Caiiadasum 130“; eingrößererUnterschiedzwischenSommerund.
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Winteristnicht bemerkbar.In Guajaraund auf demPikgipfelfällt dasMaximum
oft schonauf 120“.

Die TagesschwankungnimmtimallgemeinenvomWinterzumSommerzuund
ist im Frühling größerals im Herbste.Caiiadashatte1910 als periodischeTages-
schwankung:Frühling13'2°,Sommer16'2°,Herbst12'6°undWinter1910/11]O'5°;
Guajara:Sommer1910 8°0°,Herbst4°9°,Winter3'4°; ähnlichderPikgipfel.Trotz
der niederengeographischenBreite ist der UnterschiedzwischenSommerund
Winter also ziemlichgroß. '

Vergleichtman die Tagesschwankungunsererdrei Höhenstationenmit der-
jenigenin den KüstenstationenTeneriffas,so findetmanwiederden Einfluß des
Meeres.Die AmplitudenimmtmitderErhebungvonderKüste nachdemGebirge
——ganz abgesehenvon Cafiadasmit seinerKessellage— eher zu als ab. Der
Gipfel des Pik in 3700m Höhehat, wenigstensim Sommer,noch etwadieselbe
Tagesschwankungwie die Küstenstationen!

Die Größe der täglichenAmplitudein denCafiadaswird nur erreichtoder
übertroffenvonder in denasiatischen,afrikanischenoder amerikanischenWüsten
und Steppen.So kommtes, daß in CafiadasvereinzelteFrosttageselbstin den
heißenMonaten(Juni 1910: 10, Juni 1911: 11,Juli: 2, August: 1), vorkommen,
Wintertagehingegenin dieserStationganz fehlen.

Zum Schluß sei noch die Temperaturabnahmemit der Höhe zwischenden
drei Stationenerwähnt.ZwischenGuajaraund demPikgipfel ist derGradientim
täglichenVerlauf fast konstant;seineGröße stimmtauch rechtgutmitderjenigen
zwischenSonnblickund Kolm-Saigurnüberein (059—0760 auf 100m). Der
GradientzwischenCafiadasund Guajara hingegenweist eine ausgesprochene
täglichePeriodeauf. Von negativenWerten in der Nacht nach Sonnenaufgang
rasch ansteigend,wird er bald positivund erreicht im Sommerfast regelmäßig
gegenMittagden trockenadiabatischenWert.

Das Taunus-Observatorium.

Von FRANZLINKE.

Die unter8° 27' östlichvonGreenwichund50°13'nördlicherBreitegelegene
880m,bezw.826m hoheDoppelkuppedesFeldbergesim Taunusbildetdiehöchste
Erhebung, die Nord—undWestwindein Mitteleuropabis hierher treffen. Erst
zirka 250km südlicherhebensichVogesenund Schwarzwaldzu größererHöhe.
Im Ostenist der nächstehöhereGipfel in zirka 125km EntfernungdieWasser-
kuppe der Rhön, der weiter ostwärtsThüringerwald,Fichtelgebirgeund Erz-
gebirgefolgen. Diese dominierendeStellungder steil aufsteigendenTaunushöhen
hatteschonseit annähernd80 JahrendenWunsch aufkommenlassen,dort eine
meteorologischeBeobachtungsstationzu gründen. Aber erst seit 1903bestehtauf
demGroßenFeldberg eineStationII. Ordnungals Stiftungdesdurch seineKlima-
beschreibungFrankfurtsin meteorologischenKreisenbekanntgewordenenProfessor
Dr. Julius Ziegler?) Die GründungeinesbesonderenMeteorolögisch-Geophysi-
kalischenInstitutesam PhysikalischenVerein in Frankfurt a. M. im Jahre 1906
machtedenWunsch rege, oberhalbder vom Dunst der Erde erfülltenuntersten
Luftmassenein mit wissenschaftlichenKräften besetztesObservatoriumzu haben;

1)Ziegler undKönig,KlimavonFrankfurta.M.,Frankfurta.M.1896undNachtrag1901.
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besonders der Durchgang der Erde durch den Kometenschweif im Jahre 1910
offenbarte, von welcher Bedeutung ein Observatorium schon in der Höhe der
deutschen Mittelgébirgskuppen werden kann. Dem Physikalischen Verein erstand
in Frau Baronin Antonie v. Reinach, der Gattin des im Jahre 1905 verstorbenen
Taunusgeologen Dr. Albert v. Reinach, der sein Interesse auch der Meteorologie
zugewandt hatte, eine Gönnerin, die ihm die zur Ausführung desPlanes notwendigen
ersten Mittel zur Verfügung stellte und auch in ferneren Perioden der Entwicklung
bisher stets hilfreich zur Seite gestanden hat. So entstand schon im Jahre 1912
auf dem Kleinen Feldberge die Erdbebenwarte, welche mit fünf verschiedenen
Seismographen ausgerüstet ist, und das Wohnhaus des Beobachters. Der Kleine
Feldberg wurde deshalb gewählt, weil der starke Fremdenverkehr und die hohen
Gebäude auf dem Großen Feldberg gestört haben würden. Die nur 1!/, km ent-
fernte Kuppe des Kleinen Feldbergs bekam in ihrem alten Fichtenbestand eine
„Tonsur” von zirka 250 m Durchmesser, so daß die Spitze gerade mit den höchsten

Bäumen des Waldsaumes in gleicher Höhe liegt. Im Jahre 1913 wurde das
Wohnhaus der Assistenten und die aé@örologischeStation, bestehend aus Ballonhalle
und Windenhaus, errichtet, ferner eine Hütte für luftelektrische Messungen und
ein 30 m hohes eisernes Turmgerüst, das, am Osthang stehend, die Kuppe um
etwa 8 m überragt und zur Aufnahme von Windfahne, Thermograph und Antenne
dient. Im Jahre 1914 kam ein im Blockhausstil erbautesWohnhaus mit Räumen
für Repräsentationszwecke und Vorträge hinzu. Es zeigte sich nunmehr die Not-
wendigkeit, ein Wirtschaftsgebäude mit Stall und Werkstatt zu haben, das im
Jahre 1916 gebautwurde, wogegendas Jahr 1917 ein großzügig angelegtesWinden-
haus auf der Kuppe desKleinen Feldbergs statt desprovisorischen Windenschuppens
brachte. Es besitzt nach den vier Haupthimmelsrichtungen große Tore, aus denen
bei den Aufstiegen die Ablaufrolle der Winde herausragt, während die Motorwinde
selbst auf einer Drehscheibe steht und nach der günstigst gelegenenHaupthimmels-
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richtungleichtgedrehtWerdenkann(s.Abb.). Als letztesGebäudeist einVorrats-
schuppenfür 400Gasflaschenerrichtet.Alle dieseBaulichkeiten'befindensich von
der Kuppe des KleinenFeldbergsaus nachOsten,bezw.Ostnordosten,alsogegen
diestürmischenWestwindedurchdieKappeselbstgeschützt.Sie sindsämtlichaus
Stiftungen,meistFrankfurterGönner,errichtet.Die aerologischeStationentstand
durchStiftungenausLuftfahrerkreisen;demGrafen Zeppelin, demFrankfurter
Verein für Luftfahrt, derSüdwestgruppedesDeutschenLuftfahrer-Verbandesund
einigendeutschenFlugzeugfabrikengebührtder Dank. Staatlicherseitssind dem
Observatoriumbisher nur geringeUnterstützungenzuteilgeworden. Im ganzen
betragendie bishergestiftetenSummenetwa200.000 Mark.

Das Observatoriumist durchFernsprechermit Königsteini. T. verbunden,
beziehtdieElektrizitätvon einerUberlandzentrale;Wasserwird durch ein auto-
matischesPumpwerkvon einer500m entferntenQuelle geliefert. ZweiWohn-
häuserhabenZentralheizung.Die Verwaltungliegt in denHändendesDirektors
desMeteorologisch-GeophysikalischenInstitutesin Frankfurt. Die Berichtedieses
Institutesenthaltendie Ergebnisseund genauereBeschreibungen.

In den letztenJahren geht durch die Entwicklungder meteorologischen
Wissenschaftein unverkennbarerZug nachstarkerBerücksichtigungderEnergie-
str-ahlungvon Sonneund Himmel. Trotz der ungünstigenwirtschaftlichenVer-
hältnissefandensich in Frankfurt Gönner,die zur Anschaffungeinesgeeigneten
InstrumentariumsMittel zur Verfügungstellten,insbesonderezu nennenist Herr
Dr. h. 0.Karl Kotzenberg. AußerderAnschaffungderbisherschonvorhandenen
Strahlungsinstrumentewurdezur KonstruktioneinessechszölligenRefraktorsfür
photo-elektrischeMessungengeschritten,der in einemdrehbarenKuppelbauAuf-
stellungfand. Dieser von Zeiss auf Grund unsererbesonderenWünschekon-
struierteRefraktorträgt an StelledesOkularseineElster und GeitelscheAlkali-
zelle,die,an sichnicht elektrischleitend,beiBestrahlungmit kurzwelligemLicht
einegewisseLeitfähigkeitbekommt,die proportionalderauffallendenLichtenergie
ist. Der Refraktorist soeingerichtet,daß,welcheStellungmanauchderFernrohr-
achsegebenmag, dasOkularendemit seinemempfindlichenInstrumentariumfest
stehenbleibt,und.hatdenZweck, dieHelligkeitvon konstantenSternenzumessen.
Die gemessenenHelligkeitsschwankungensind dann allein auf das Konto der
Durchlässigkeitder Atmosphärefür kurzwelligesLicht zu setzen, Die Beob-
achtungenhabengezeigt,daßdieBewölkungsverhältnissedesTaunus-Observatoriums
für nächtlicheBeobachtungenverhältnismäßiggünstigsind. Maßgebendfür die
Wahl desAufstellungsorteswar insbesonderedieTatsache,daß dasObservatorium
im größtenTeil des Jahres über der untersten,von der industriereichenGegend
herrührendenDunstmassegelegenist.

Zur Zeit werdenam Taunus-Observatoriumregistriert:Luftdruck,Wind-
richtungund Stärke,Temperatureinestrockenen,feuchten,Schwarzkugel-und
dreierErdbodenthermometer,relativeFeuchtigkeit,aktinometrischeDifferenzund
Gesamtenergieder Sonnenstrahlung.Beobachtetwerdenregelmäßig:die üblichen
meteorologischenElemente,der Trübungsfaktor,die „aktinische“Sonnenstrahlung
mit Natrium-und Rubidiumzelle,die „biologische“SonnenstrahlungmitCadmium-
zelle,die nächtlicheAusstrahlungund die LichtdurchlässigkeitdesNebels.

Die mit den ZeitläuftenverbundenenfinanziellenSchwierigkeitenhattenzur
Folgegehabt,daßsicheinigeFreundeundGönnerdesObservatoriumszuregelmäßigen
jährlichenBeiträgenverpflichteten,umdieExistenzdesObservatoriumszu sichern.
Mit Hilfe des soentstandenen„VereinsderFreundedesTaunus-Observatoriums“,
derim Winter 1920/21 ins Leben trat, ist es gelungen,dasObservatoriumüber
die schwierigeZeit hinwegzubringen.
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Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen auf dem
Sonnblickgipfel (3105 m) im Jahre 1924.

Luftdruck,mm Temperatur,°C Bewöl-Nieder- ZahlderTagemit: Sonnen-
4+ x _ kungschlags- m schein-

MittelMax. Min. Mittel Absolutes(Zehntel)mengeNieder- dauer,Max. Min. mm schlagSchneeNebelSturmStunden
Jan. 514.4 521.8 504.5 —14.5 —4.5 —258 6.1 125 21 21 24 16 108
Febr. 09.9 21.1 02.4 —153 —8.8 —26.8 6.6 111 18 18 27 7 108
März 13.5 19.1 04.5 —12.1 —1.8 —22.0 6.6 54 18 18 24 13 (140)
April 153 24.0 03.7 — 8.4 —04 —19.6 8.3 119 26 26 27 7 95
Mai 22.2 28.4 12.8 — 2.2 6.4 —12.1 7.4 162 21 19 27 5 170
Juni 22.8 28.3 13.9 — 0.9 7.3 — 9.0 8.0 170 20 15 28 1 125
Juli 23.9 30.3 12.9 1.3 9.0 — 6.6 7.6 144 22 14 27 6 168
Aug. 21.8 27.9 16.1 — 1.2 8.4 — 8.2 8.4 172 24 21 21 5 85
Sept.23.1 29.4 18.2 — 0.4 6.9 —10.6 6.5 122 18 16 26 11 140
Okt. 21.8 300 152 — 3.7 1.9 — 9.8 5.0 70 17 17 22 5 187
NOV.20.2 24.0 12.2 — 7.5 2.6 —23.6 4.5 23 5 5 20 13 (156)
Dez. 20.3 28.7 07.2 — 8.3 —0.9 —19.0 4.2 75 12 12 18 12 160

Jahr519.1 530.3 502.4 —6.1 9.0 —26.8 6.6 1347 222 202 291 101 1642

Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen auf
dem Obir (Berghaus, 2044 m) im Jahre 1924.

Luftdruck,mm Temperatur,°C Bewöl-Nieder- ZahlderTagemit: Sonnen-+ _ 4+ % kungschlags- schein-
MittelMax. Min. Mittel Absolutes(Zehntel)mengeNieder- dauer,Max. Min. mm schlugSchneeNebelSturmStunden

Jan. 591.2 598.7 5818 —8.2 1.2 —18.0 5.7 103 16 15 13 14 119
Febr. 86.3 96.6 77.5 —9.2 1.0 ——18.4 6.3 55 13 13 16 7 114
März 89.7 95.4 81.5 —-5.8 32 —16.2 7.0 158 20 20 16 11 119
April 908 6007 79.4 —1.6 8.4 —10.6 7.6 162 19 16 15 10 137
Mai 96.9 03.0 87.6 5.2 14.6 — 4.6 6.7 137 16 5 12 10 180
Juni 96.9 02.2 88.6 6.6 168 0.2 7.1 310 14 1 15 2 165
Juli 97.7 03.3 86.4 8.8 20.0 0.8 5.7 194 14 1 9 3 195
Aug. 96.4 01.0 89.9 5.7 16.2 — 1.6 6.8 287 20 6 15 6 134
Sept.97.6 02.7 92.7 6.8 16.2 — 2.6 5.8 136 13 0 15 8 164
Okt. 97.1 053 900 1.9 7.4 -—3.0 4.9 40 6 4 10 4 180
Nov. 959 599.6 91.2 —2.2 11.4 —16.6 5.3 5 4 4 10 5 130
Dez. 96.5 603.2 82.7 —2.8_ 5.6 —11.4 4.4 68 9 9 12 10 139

Jahr594.4 6053 577.5 04 20.0 —18.4 6.1 1655 164 94 158 90 1776

Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen auf
der Zugspitze (2962 m) im Jahre 1924.

Luftdruck,mm Temperatur,°C Bewöl-Nieder- ZahlderTagemit: Sonnen-+ + % kungschlags- schein-MittelMax. Miu. Mittel Absolutes(Zehntel)mengeNieder- dauer,Max. Min. mm schlagSchneeNebelSturmStunden
Jan. 524.6 532.8 512.5 —12.0 —3.1 —23.8 6.0 34 12 12 14 13 139
Febr. 197 30.5 11.2 —13.9 —4.9 —25.0 6.3 37 12 12 17 10 147
März 23.1 30.4 13.2 —10.1 —1.0 —21.0 5.7 23 10 10 15 9 199
April 24.6 34.7 13.0 — 7.4 1.2 ——16.8 8.3 87 22 22 26 14 120
Mai 31.2 37.5 21.3 — 1.0 7.9 —11.7 7.4 91 18 18 25 12 185
Juni 32.1 37.6 22.8 0.2 8.9 — 8.7 8.0 198 18 17 26 6 141
Juli 33.0 39.8 22.1 2.0 13.0 — 6.2 7.8 183 20 12 21 10 149
Aug. 309 36.8 255 — 0.5 8.6 — 7.4 8.0 197 25 22 28 10 142
Sept.31.9 38.1 27.2 0.4 8.7 — 8.8 6.5 131 16 13 19 6 174
Okt. 307 39.3 23.7 — 2.5 3.9 — 7.9 5.1 50 11 11 15 1 190
Nov. 29.7 34.7 23.7 — 5.3 1.6 —19.8 4.0 44 6 6 7 5 184
Dez. 29.5 37.8 15.9 — 6.6 1.8 —17.0 3.8 63 7 7 10 2 162

Jahr528.4 539.8 511.2 —4.7 13.0 —250 6.4 1138‘ 177 162 223 98 1932
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Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen auf
dem Säntis (2500 m) im Jahre 1924.

Luftdruck,mm Temperatur,°C Bewöl-Nieder- ZahlderTagemit Sonnen-fi + a kungschlags- schein-MittelMax. Min. Mittel Absolutes(Zehntel)mengeNieder dauer,Max. Min. mm schlagSchneeNebelSturmStunden
Jan. 558.8 567.2 5454 — 8.9 — 1.6 —-19.2 5.5 198 13 13 13 1 125
Febr.54.0 64.6 44.4 —11.2— 1.2 -—21.5 5.7 141 14 14 16 1 133
März 56.6 65.3 47.7 — 6.7 1.0——16.45.6 79 15 15 15 3 159
April 58.0 69.4 47.2 — 4.4 5.2 —13.5 8.5 470 22 21 25 — 56
Mai 63.9 70.6 54.9 1.3 11.8 — 7.6 8.5 319 19 12 26 1 103
Juni 650 70.5 55.8 3.1 13.8 — 2.6 7.4 318 19 12 25 1 99
Juli 65.6 72.4 55.5 5.2 15.2 — 2.6 7.4 511 20 7 25 5 131
Aug. 63.7 69.3 58.2 1.8 12.4 — 5.2 8.1 538 25 17 27 2 99
Sept.64.6 705 59.1 3.2 11.8 — 4.0 6.4 219 15 7 19 1 138
Okt. 63.6 72.1 56.1 0.0 6.0 -—4.5 5.3 204 13 13 16 1 164
Nov. 63.0 68.3 57.1 —-24 5.0 —16.2 3.9 41 3 2 8 1 167
Dez. 62.7 70.5 49.0 — 4.5 4.4 —14.5 4.3 110 9 9 9 2 154

Jahr561.6 572.4 544.4 — 2.0 15.2 —21.5 6.4 3148 187 142 225 21 1528

Vereinsnachriehten.

Tätigkeitsbericht über das Jahr 1924.
Das BerichtsjahrstandnochunterdemEinflußderEntwertungdesGeldes,

die eine vorausschauendeTätigkeit behinderte.Als aber im Herbst eine voll--
kommeneEinstellungder staatlichenZuschüssefür die Erhaltung der Höhen-
observatoriendrohte,fernerdie ÖsterreichischeGesellschaftfür Meteorologiedie
von ihr zu diesemZweck gesammeltenSpendenbereitsgrößtenteilsverbraucht
hatte,mußteder Sonnblick-Vereindamitrechnen,daß er in Hinkunft alleinfür
die gesamtenAusgabenaufzukommenhätte. Leider war der Mitgliedsbeitrag
durch die Satzungenin Kronen festgelegtund die im Jahre 1919 beschlossene
freiwilligeErhöhung konnte, wie bereits im letztenJahresberichteausgeführt
wurde,nicht einmaldie Kostender Einforderungdecken;so blieb (nur der ein-
zigeAusweg,einenAntrag auf entsprechendeErhöhung(teilweiseValorisierung)
des Mitgliedsbeitrageseinzubringen,was in der Jahresversammlung vom
15.Dezember 1924 geschah.Gleichzeitigwurdebeschlossen,für die nicht ein-
gezahltenBeiträgeder letztvergangenenJahre eine Pauschalsummein gleicher
Höheeinzusetzen,außerdemaberdurchWerbung,vor allemin wissenschaftlichen
und alpinenKreisen, die Mitgliederzahlmöglichstzu steigern.Es magvorweg-
genommenwerden,daßtatsächlichhiedurch,zugleichaber auch durch die tätige
Mithilfevon verschiedenenSeiten,der Betriebdes Observatoriumsam Sonnblick
weitergesichertwurde.

In jenergut besuchtenVersammlung,diedenBeginneinerneuenEntwicklung
desVereinesbezeichnete,hielt Herr OberingenieurHans Tritschel einenvon
vielenschönenLichtbildernbegleitetenVortragüberdenSonnblickundseinGebiet.

Der Mitgliederstand hatte dank der erwähnten\Verbungen,die bereits
im Novembereingesetzthatten,schoneinigenZuwachserfahren. Er belief sich
EndeDezember,wennman die früherenMitgliederalle voll zählt, abgesehenvon
4 Ehren-und 4 korrespondierendenMitgliedernauf 75 Stifter,31 Förderer und
387ordentlicheMitglieder,zusammen502Mitglieder;gegenüberdemStandvom
Jänner1923 ein Zuwachsvon 94 Mitgliedern.Dabei hattederVerein, soweitbis
dahinbekanntgeworden,folgendeMitgliederdurch Tod verloren:



PeterEichhorn, SanitätsratDr., Mainz.
Hilda Exner, Wien.
Karl Faltis, Großindustrieller,

Trautenau.
David Fanto, Wien.
Franz Grünebaum, Majora. D., Wien.
HermannGussenbauer, Direktori. R.,

Wien.
Karl Richard Koch, Prof. a. d. Techn.

Hochschule,Stuttgart.
Oskar Kohn, Dr., Wien.
O. Lichtenfels, Prof. Dr., Graz.
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LeopoldMay de Madiis, Graz.
HeinrichObersteiner, HofratProf.Dr.,

Wien.
Karl AugustRedlich, Wien.
Otto Sauer, Dr., Ausschußmitglieddes

Sonnblick-Vereinesseit (1.J. 1923.
Alfred Schmidt, Kommerzialrat,Wien.
Johann Schulz-Straßnitzky, Mini-

sterialratDr., Wien.
V. Strouhal, Hofrat Prof. Dr., Prag.
Karl Wallner, Dr., Generalsekretärder

I. Österr.Sparkasse,Wien.
In denAusschuß, derHerrn Dr. OttoSauer verlor,wurdenin derJahres-

versammlungneugewähltdieHerrenProf. Dr. OswaldThomas undOberingenieur
Hans Tritschel, zu Rechnungsprüferndie Herren Dr. Josef Dörr und Prof.
JosefKroh, ErsatzmannProf.Dr. Victor Conrad; Herr Dr. WalterBernheimer
übernahmdasAmt eineserstenSchriftführers.

Der Ausschußhattealso folgendeZusammensetzung:
1. VorsitzenderProf. Dr. Wilhelm Schmidt, 2. Vorsitzender Min.-Rat

Dr. A. E. Forster, 3. VorsitzenderHofrat Dr. Fritz Kerner.
Schriftführer:1. Dr. Walter E. Bernheimer, 2. Dr. Alfred Roschkott.
Rechnungsführer:]. Dr. Martin Kofler, 2. Dr. Artur Wagner.
Beiräte: Hofrat Prof. Dr. Eduard Brückner, Prof. Dr. Felix Exner,

Georg Meichl, Reg.-RatDr. Josef Pircher, Prof. Dr. Hans Thirring, Prof.
Dr. OswaldThomas, OberingenieurHans Tritschel.

Die Kassengebarung geht aus dem umstehendenvon Herrn Dr. Martin
Kofler zusammengestelltenRechnungsabschlußhervor,derin derJahresversamm-
lung vom 20. Juni 1925 vorgelegtund auf Grund desAntragesder Rechnungs-
prüfer Dr. O. Myrbach und Dr. J. N. Dörr gutgeheißenwurde.

In ihm wirkt sich schon zum Teil der Erfolg der mit Ende des Jahres
einsetzendenWerbetätigkeitaus; es sei z.B. erwähnt,daß auf EinladungProf.
Exners-Wien hindieMitgliederderMeteorologischenInstitutein Berlin, Potsdam
und.des AeronautischenObservatoriumsin Lindenbergvollzähligals Mitglieder
beitraten,die DeutscheSeewarte-Hamburgals Institutmit 50Mark Jahresbeitrag;
auf AnregungProf. Linkes-Frankfurt a.M. verpflichtetensich die\Vetterdienst-
stellenin Frankfurt und Berlin zu einerLeistungvon 100—120 Mark jährlich;
Prof. H. v. Ficker-Berlin verdankenwir die AnwerbungeinergrößerenAnzahl
von Mitgliedernaus alpinenKreisen; der Hauptausschußdes Deutschen und
Österreichischen Alpenvereins nahmeinenHinweis auf die Not des Sonn-
blick-Observatoriumsin seineMitteilungenan die Sektionenauf, der zum Teil
dengewünschtenErfolg hatte; besonderserwähntwerdenoch die rascheHilfe
seitensder Sektion München des genanntenVereins, die noch im Dezember
1,400000 K überwies.Über alle die Spendenwirdzusammenhängendim nächsten
Jahre berichtetwerden.Allen Gebernsei hier bestensgedankt.

Die Kostenfür denXXVIII.—XXXII. Jahresbericht(1919—1923) erscheinen
im Ausweisnur zumTeil, da jener erst im Jänner1925 fertiggestelltwurde.

Da der ÖsterreichischenGesellschaftfür Meteorologieim Jahre 1924 noch
staatlicheBeihilfe und die früher gesammeltenSpendenzur Verfügungstanden,
brauchtederSonnblick-Vereinnur einengeringenBetragzur ErhaltungdesSonn-
blick-Observatoriumszuzuschießen;umso wichtigerwares, daß größereSummen
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Reclinuligsabschluß des Sonnblick-

Einnahmen1924 „ ' K RM(Pf.

ÜbertragausdemJahre1923 ...................... 684.256— -
Zinsen................................. 7.000— -
AusReservefonds100H.hol].. .................... . 2,675.100— -
„ „ 51Ké,30Reichsmark,635K ungar.Kupons,200K Nominale

ungar.Pfandbrief.. . ................. 108.680— -
FreiwilligeBeiträgeundZuwendungen.................. 3,481.00055485

SummederEinnahmen. . . 6,956.03655485
SummederAusgaben.. . . 3,554.89711895
VerbleibtRest....... 3,401.13943590

Vermögensstandam31.Dezember1924:
Handkasse.............................. . 2,601.23964 -
PostsparkasseWien........................... 799.900— -
Postscheck-KontoMünchen....................... — 37190

Summe.......... 3,401.13943590

auf1925übertragenwerdenkonnten,bezw.in diesemJahreeinliefen:siegenügten
vollauf,um die ErfordernissedesganzenJahreszu decken.

Die Jahresrechnungüber die von der ÖsterreichischenGesellschaftfür
MeteorologieverwaltetenHöhenstationenam Sonnblick und Obir wird hier
wiedergegeben:

EINNAHMEN K AUSGABEN ” K

fürSonnblick:
SubventiondesUnterrichts- Gehalte . . . . 9,600000

ministeriums. . . . . . 20,790000Bezirkskrankenkasse.. . . . . 1,897.100
Sonnblick-Verein. . . . . . . 2,675.100Beheizung. . . . . . . . . 17,323.500
Telephonbenützung. . . . . . 150.000.Lebensmitteltransport. . . . . 1,807.500
AusSpendenentnommen. . . . 15,839.500Telephonreparatur. . . . . . 3,563.000

Verschiedenes. . . . . . . . 1,000800
Dienstreisen. . . . . 1,500000

fiirObir:
Gehalt. . . . . . . . 6,000000
Telephon.. . . . . . . . . 3,868.700
Verschiedenes. . . . . . . . 164.000

Mayacher-Pension. . . . . . 2,730000
Summe. . 49,454.600 Summe. . 49,454.600

Endlich folge noch der Bericht über das Sonnblick-Observatorium
im Jahre 1924:

Die meteorologischenBeobachtungenauf dem Sonnblick wurden ohne
UnterbrechungvombisherigenBeobachterLeonhardWinkl er fortgeführt,derauch
heutenochmit seinerFrau dieWartungund Ablesungder Instrumenteversieht.

Im SommerwurdederTurm, dessenVerputzschonarg gelittenhatte,zum
Teil frisch verputzt;die Kostentrug in dankenswerterWeise derHauptausschuß
desDeutschenund ÖsterreichischenAlpenvereins.

Vom 22.Juli bisMitteAugustweilteHerr Dr. Fritz Albrecht ausPotsdam
amSonnblick,umverschiedeneMessungenderLuftfeuchtigkeitundderKonstitution
der Wolkenzu machen.

AnfangsOktoberinspizierteHerr Dr. A. Wagner das Observatoriumund
montiertebei dieser Gelegenheitdas im Jahre 1918 aufgestellteDines-Anemo-
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Vereins über das Jahr 1924.

Ausgaben1924 i K }RMPE.

AnÖsterr.GesellschaftfürMeteorologie100fl.hell............. 2,675.100— -
Porto-,Stempel-undPostauslagen................... 260.197 2 40
EntlohnungenundRemuneration..................... 251.000——-
Anschafl'ungen..... . . . . . . . . . ................ 170.500— —-
Verbrauchsmaterial........................... 198.100 6 35
Druckkosten(Tiefdruckbilder). . . ................... — 11020

SummederAusgaben.. . . |3,554.89711895
|.. !

DerReservefondsumfaßt100fl.hell.sowiediefolgendenWertpapiere:
3000K Nominale4°/0Österr.Kronen-Rente
1600„ „ 51/40/0FranzJosef-Bahn-Schuldverschreibung
200„ „ 42/100/0EinheitlicheSilberrente
3000„ „ Kriegsanleihe
2000„ „ 41/20/0Ungar.HypothekenbankBudapest

meterwieder ab. Bei dieser GelegenheitwurdendemBeobachterverschiedene
dringendbenötigteAusrüstungsgegenständeübergeben(Skier mit Seehundsfellen,
2 KilometerGebirgs-Telephonkabel,etwasWäsche).

Die Instrumenteder FußstationBucheben (Lechnerhaus)warennach dem
EingehendieserStationbereitsvoriges Jahr in Rauris aufgestelltwordenund
kamenEnde 1924, da die Beobachtungennur mangelhaftausgeführtwurden,in
die Astenschmiedebeim Bodenhaus,wo M. Mayacher bis zu seinemTode die
Beobachtungenmit Hingebungweiterführte.

Am 29. Septemberkam in Rauris einVertragmit denGemeindenRauris-
Wörth und Bucheben zustande,nach welchemdie TelephonleitungRauris-
Kolm von den Gemeindenübernommenund von ihnenin Standgehaltenwird.
Leider konnteder Vertrag bis heutenochnicht in Kraft treten,da die formelle
Bewilligungseitensder Post-undTelegraphendirektionLinz nochimmeraussteht.

Hiemit wäre im wesentlichender Bericht über die Tätigkeit des Vereines
und den Betrieb des Sonnblick-Observatoriumsim Jahre 1924 erschöpft.Nun
waren aber angesichtsder äußerst bedenklichenLage diesesObservatoriums
seitensder ÖsterreichischenGesellschaftfür MeteorologieSchritte eingeleitet
worden,die schließlichzu einerNeugestaltungdes Sonnblick-Vereinesund einer
AbänderungseinerVerpflichtungenführten.Wenn sich auch die Verhandlungen
durch das ganzeJahr 1925 hinzogenund erst an dessenEnde zum Abschluß
kamen,so soll dochdenMitgliedernschonhier vorausgreifenddarüberberichtet
werdenunterAbdruck der neuenin der Jahresversammlungvom 20. Juni 1925
beschlossenenSatzungen.

Die Neugestaltung des Sonnblick-Vereines.

Die Östereichische Gesellschaft für Meteorologie hatte sich schon
im November1924 an die Kaiser Wilhelm-Gesellschaft zur Förderung
der Wissenschaften in Berlin gewendet,und dieseerklärte sich bereit, den
Fortbetrieb des Sonnblick-Observatoriumsdurch Geldzuwendungenzu sichern,
allerdingsunter bestimmtenBedingungen,als wichtigsterder, daß die Öster-
reichische Bundesregierung einenbestimmtenTeil derKostenbeitrage,etwa
die Entlohnungdes ersten Beobachtersübernehme.Mit der. Akademie der
Wissenschaften in Wien solltezusammengearbeitetwerden,eine Einrichtung,
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die ganz ähnlich schon für die Erhaltung der BiologischenStationam Lunzer
Unterseegeschaffenwar. Da war es aber nötig gewesen,einen eigenenVerein
zu gründen,um dieauf die Weiterführungder StationgerichtetenBestrebungen
zusammenzufassen;beim Sonnblickindesbestandein solcherVerein schon,eben
der Sonnblick-Verein.

SeinAufbaumußteallerdingsdenAnforderungenentsprechendetwasgeändert
werdenund so ergabensich die neuenin längerenVerhandlungenvorbereiteten
und in der Jahresversammlungvom 20.Juni 1925 angenommenenSatzungen,die
auf denfolgendenSeitenabgedrucktsind. Die wichtigstenÄnderungengegenüber
den früherenseienhier nochbesonderserwähnt.

Währendder Sonnblick-VereinbisherdenZweck hatte,die Österreichische
Gesellschaftfür Meteorologiein der Erhaltung des Sonnblick—Observatoriumszu
unterstützen,d.h. im wesentlichenfür die Fehlbeträgeaufzukommen,wenn die
regelmäßigenZuwendungennicht genügten,soll in Zukunft die Sorge für das.
Observatoriumihm allein obliegen.Die Mittel hiezu sollen ihm laufendeUnter-
stützungenseitensder ÖsterreichischenBundesregierung,seitensder Kaiser-Wil-
helm-Gesellschaftzur FörderungderWissenschaftenund schließlichdie Eingänge
an Mitgliedsbeiträgenund Spendenliefern. Ihm übergibt die Österreichische
Gesellschaftfür Meteorologiealle ihre Besitzrechte,nicht bloß am_Sonnblick
allein, sondernauch an der zweitenösterreichischenHöhenstation,der am Obir
in Kärnten. SeineTätigkeitsoll sich erforderlichenfallsauch auf anderealpine
Vergleichs-(Tal- oder Höhen)Stationenerstrecken.

Die Akademieder Wissenschaftenin Wien und die Kaiser-7Vilbelm-Gesell-
schaftzur Förderungder Wissenschaftenin Berlin tretendemVerein als Mit-
gliederbesondererArt bei. Der bisherigeAusschußwird durchein Kuratorium
ersetzt,in demauchalle jene Behördenund Körperschaftenvertretensind, die
unmittelbaroder mittelbarzur Erhaltung des Sonnblicksbeitragenwollen. Es
umfaßtVertreterderÖsterreichischenBundesregierung(2), derDeutschenReichs-
regierung,der PreußischenRegierung, der Akademie der Wissenschaftenin
Wien (5), der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaftzur FörderungderWissenschaftenin
Berlin (5), desDeutschenundÖsterreichischenAlpenvereins,endlichdie Gesamt-
heit der EinzelmitgliederdesSonnblick-Vereines(5). Aus diesemKuratoriumwird
der Vereinsvorstandgebildet,die Aufsicht über die Observatorienwird einem
eigensgewähltenLeiter übertragen.Im Verhältnis der Einzelmitgliederzum
Verein, ihrenRechtenund Pflichten,soll sich nichtswesentlichändern.

Durch dieseNeugestaltungdes Vereineserscheintdie schwereSorge um
den Fortbestandder höchstenmeteorologischenGipfelstationbeseitigt;ja es ist
die Möglichkeitgegeben,sie und ihreVergleichsstationendenAnforderungender
modernenWissenschaftentsprechendauszubauen,wasvor allem nötig ist, wenn
manGelehrtenverschiedenerRichtungbequemeMöglichkeitzueigenenForschungen
in der Höhe bietenwill. Mit Recht dürfenwir hoffen,daß der Sonnblick,dessen
Beobachtungsreiheim Herbste 1926 volle 40 Jahre umfaßtund Stoff zu vielen
wissenschaftlichenArbeiten geliefert hat, auch in Zukunft seinen Platz im
Forschungsbetriebeinnehmenwird.

Allen jenen,die zu dieserglücklichenLösungbeigetragenhaben,sei hiemit
wärmstensgedankt,ebensoaber allenMitgliedern,die uns bis jetzt,auch in den
schwerstenZeiten,zur Seite gestandensind. An sie richtenwir die Bitte, auch
fernerhinden Verein in jeder Weise, durch eigeneZuwendungenund durch
\Verbungen,zu fördern, damiter seinenerweitertenZielengerechtwerde.

Wilhelm Schmidt.



Satzungen des Sonnblick—Vereins

nachdeninderJahresversammlungdesSonnblick-Vereinsvom20.Juni1925beschlossenen
AbänderungenunterZustimmungderÖsterreichischenBundesregierung(ErlaßdesBundes-
ministeriumsfürUnterrichtZ.26045— I/2vom21.November1925),derDeutschenReichs-
regierung(VerfügungNr.II11705vom28.November1925),derPreußischenRegierung
(VerfügungdesPreußischenMinisteriumsfürWissenschaft,KunstundVolksbildungUIKNr.8573
vom15.Dezember1925),derAkademiederWissenschaftenin-Wien(BeschlußderGesamt-
sitzungvom16.Oktober1925),derKaiser-Wilhelm-Gesellschaftzur Förderung der
Wissenschaftenin Berlin(Senatsbeschlußvom9.Juli1925),derÖsterreichischenGesell-
Schaftfür Meteorologie(BeschlußderJahresversammlungvom15.Mai1925),derZentral-
anstaltfürMeteorologieundGeodynamikinWien(ZuschriftZ.850/XXvom15.Dezember
1925)unddesDeutschenund ÖsterreichischenAlpenvereins(ZuschriftdesHauptaus-
schussesvom27.Oktober1925),

genehmigtlautVerfügungdesWienerMagistratesals Amt der Landesregierung
(Z.M.Abt.49/11980/25)vom22.Dezember1925.

@l. Name und Sitz des Vereins. Der VereinführtdenNamen„Sonnblick-
Verein“ und hat seinenSitz in Wien.

52. Zweck des Vereins. Der ZweckdesVereinsbestehtdarin, dasGipfel-
observatoriumaufdemSonnblickin denHohenTauernzu erhaltenundzu betreiben
und geeigneteösterreichischealpineVergleichsstationenzu unterstützen.

53. Mittel zur Erreichung des Vereinszweckes. Die Mittel zur Er-
reichungdesVereinszweckeswerdenaufgebrachtwie folgt:

1. durcheinelaufendeUnterstützungdesösterreichischenBundesministeriums
für Unterrichtin Wien;

2. durch eine laufendeUnterstützungder Kaiser-Wilhelm-Gesellschaftzur
Förderung der Wissenschaftenin Berlin, die das Sonnblick-Observatoriumin
wissenschaftlicherHinsicht in den Kreis ihrer Unternehmungenaufnimmt;

3. durchBeiträgeder Einzelmitgliederund anderweitigeZuwendungen.
@4. Mitglieder des Vereins. Der Verein setztsich zusammen:a) aus der

AkademiederWissenschaftenin Wien,6)ausderKaiser-Wilhelm-Gesellschaftzur
FörderungderWissenschaftenin Berlin, 0) ausEinzelmitgliedern;dieseumfassen
Stifter, Förderer, ordentlicheMitglieder,Ehrenmitgliederund korrespondierende
Mitglieder.

OrdentlicheMitglieder leistenjährlichmindestensden durch die Hauptver-
sammlungfestgesetztenMitgliedsbeitrag,FörderermindestensdasVierfache,Stifter
lösenihrenJahresbeitragdurch einmaligeZahlungab.

ZumEhrenmitglied,bzw.korrespondierendenMitgliedkanndurchdieHaupt-
versammlungernanntwerden,wer sich umdenVereinin bemerkenswerterWeise
verdientgemachthat.

5 5. Rechte der Mitglieder. Alle in 5 4 genanntenMitgliederhabenin der
HauptversammlungStimm- und Wahlrecht. Die untera) und 5) angeführten
Körperschaften,die das Stimmrechtdurch Bevollmächtigteausüben,vereinigen
auf sich je 400Stimmen,die unter 0) angeführtenEinzelmitgliederhabenje eine
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Stimme. Diese könnensich durch ein anderesmit schriftlicherVollmachtaus-
gestattetesVereinsmitgliedvertretenlassen.

Stifter,Förderer,EhrenmitgliederundkorrespondierendeMitgliedergenießen
die gleichenRechtewie die ordentlichenMitglieder.

Die Mitglieder des Sonnblick-Vereinserhaltenjährlich einen gedruckten
Jahresbericht.

@6. Aufnahme der Einzelmitglieder, Austritt aus dem Verein. Die
Aufnahmeder Einzelmitgliedererfolgtdurch dasKuratoriumund kann ohneAn-
gabe von Gründen abgelehntwerden. Der Austritt aus demVerein ist vor
JahresendedemKuratoriumschriftlichanzuzeigen.

5 7. Besorgung der Vereinsangelegcnheiten. Die Vereinsangelegenheiten
werdenbesorgt:a) durchdie Hauptversammlung(@8), b) durchdasKuratorium
(%9), 0) durchden Leiter des Observatoriums(513).

5 8. Die Hauptversammlung. Die Hauptversammlungenwerdenalsordent-
licheoderaußerordentlicheeinberufen.Zu jederwerdendieMitgliedermitNamhaft-
machungderVerhandlungsgegenständeschriftlicheingeladen,ebensodieMitglieder
des Kuratoriums,auchwenn sie nicht EinzelmitgliederdesVereins sind; solche
MitgliederdesKuratoriumshabeneineberatendeStimme.

Bei der Hauptversammlungkann nur über Gegenständeder Tagesordnung,
überAnträgedesKuratoriumsund über solcheAnträgederMitgliederverhandelt
werden,diemindestensachtTagevor derHauptversammlungschriftlichdemKura-
toriumvorgelegtwurden.

Die ordentlicheHauptversammlungfindetin derRegel alljährlichim ersten
Halbjahr statt.

Eine außerordentlicheHauptversammlungmußeinberufenwerden,wenndie
Mehrheitder Mitgliederdes Kuratoriumsodermindestens100Mitgliederstimmen
diesverlangen.

Eine Hauptversammlungistbeschlußfähig,wennmindestens20stimmberech-
tigtePersonen,die mindestens820Stimmenvertreten,zugegensind. Ist die ein-
berufeneHauptversammlungwegenNichtanwesenheitdieserZahl vonMitgliedern
zur festgesetztenStundenicht beschlußfähig,so findeteinehalbeStundespäter
eineHauptversammlungmit derselbenTagesordnungstatt,die ohneRücksichtauf
die Zahl der Anwesendenbeschlußfähigist.

Den Vorsitz in der Hauptversammlungführt der ersteVorsitzende.
Die BeschlüssewerdenmitAusnahmederin 5%15,16festgesetztenVerhand-

lungsgegenständemit einfacherStimmenmehrheitgefaßt, bei Stimmengleichheit
entscheidetderVorsitzende.DieWahlengeschehen,soferndieHauptversammlung
überAntrag nichts anderesbestimmt,mittelsStimmzettel;zur Feststellungdes
Stimmenverhältnissesernenntder Vorsitzendeam Beginneder Verhandlungzwei
Stimmzähler.

Der ordentlichenHauptversammlungsind vorbehalten:a) die Wahl jener
MitgliederdesKuratoriums,die aus derGesamtheitderEinzelmitgliederauf drei
Jahre gewähltwerden. Hiebei stimmenbloß die Einzelmitglieder;b) die Wahl
der Rechnungsprüferauf die Dauer einesJahres. Die Austretendensind wieder
wählbar;0) die Prüfungund GenehmigungdesJahresberichtesüber dieVereins-
gebarungund. des Berichtes der Rechnungsprüfer;d) die Genehmigungdes
Voranschlages;e) dieFestsetzungdesMitgliedsbeitrages;f) dieWahl vonEhren-
mitgliedernund korrespondierendenMitgliedern;9) die Änderungder Statuten;
h) die Auflösungdes Vereins.

5 9. Das Kuratorium. Das Kuratoriumsetztsich zusammen:a) aus vier
Mitgliedern,von denenzweivon der österreichischenBundesregierung,je eines
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von der RegierungdesDeutschenReichesund der preußischenRegierungent-
sendetwerden;b) ausfünfvonderAkademiederWissenschafteninWien ernannten
Mitgliedern;zweivondiesenmüssenderÖsterreichischenGesellschaftfürMeteoro-
logie und eines der Zentralanstaltfür Meteorologieund Geodynamikin Wien
angehören;0) aus fünf von der Kaiser-Wilhelm-Gesellschaftzur Förderungder
WissenschafteninBerlinernanntenMitgliedern.Von diesenmußeinesderDeutschen
meteorologischenGesellschaftangehören;d) aus einemvomDeutschenund öster-
reichischenAlpenvereinentsendetenMitglied;6) aus fünf Mitgliedernaus dem
Kreise derEinzelmitglieder;diesewerdenin derHauptversammlunggewählt(58).
Scheideteinesder entsendeten,bzw. ernanntenMitgliederdes Kuratoriumsaus,
so habendie zur EntsendungermächtigtenKörperschaftenein anderesMitglied
in das Kuratoriumzu entsenden.

Die Mitgliederdes Kuratoriumserhaltenkein Entgelt.
Das Kuratoriumhat alle nicht ausdrücklichder Hauptversammlungzu-

kommendenVereinsangelegenheitenunbeschadetdesdemLeiter desObservatoriums
vorbehaltenenWirkungskreiseszu erledigen.DemKuratoriumstehtdieAufnahme
derVereinsmitgliederzu (%6).

Das Kuratoriumkonstituiertsich alljährlich,indemes einenVorsitzenden,
zwei stellvertretendeVorsitzende,zwei Schriftführerund einen Schatzmeister
wählt.

DasKuratoriumist beschlußfähig,wennmindestensneunStimmenvertreten
und mindestensfünf Mitglieder anwesendsind. Es faßt seine Beschlüssemit
einfacherStimmenmehrheit;bei Stimmengleichheitentscheidetder Vorsitzende.

In Falle ein Mitglied desKuratoriumsverhindertist, einerSitzungbeizu-
wohnen,kann esseineStimmeaneinanderesMitglieddurchschriftlicheVollmacht
übertragen;dievonBehördenundKörperschaftenentsendetenMitgliedervertreten
auch ohne besondereVollmacht alle Stimmender betreffendenBehördenund
Körperschaften.

910 Der Vorsitzende und dessen zwei Stellvertreter. Der Vor-
sitzendevertrittdenVerein nach außen;er beruftund leitetdie Hauptversamm-
lung sowiedie SitzungendesKuratoriumsund überwachtdie Durchführungder
in diesengefaßtenBeschlüsse.

UrkundenüberRechtsgeschäftedesVereinswerdenrechtsverbindlichvom
Vorsitzendenoder dessenStellvertretergezeichnet,solchevermögensrechtlicher
Natur auchvon demSchatzmeister.Alle Obliegenheitendes Vorsitzendenwerden
in seinerVerhinderungvon einemder stellvertretendenVorsitzendenausgeübt.

@11. Die Schriftführer. Die Schriftführerführen im Einvernehmenmit
demVorsitzendendieVereinsgeschäfteund denlaufendenSchriftverkehr.

512. Der Schatzmeister. Dem Schatzmeisterobliegt die Führung der
Kasse; er hat darüberdem Kuratoriumund der HauptversammlungRechnung
zu legen.

@13. Leitung. Die Leitung der Observatoriensteht dem Leiter zu. Er
wird aufVorschlagder ZentralanstaltfürMeteorologieund GeodynamikinWien
vomKuratoriumaus der Reihe der österreichischenFachmeteorologenauf drei
Jahre gewählt.

SeinWirkungskreis wird in einer von dem Kuratorium ausgearbeiteten
Geschäftsordnungfestgelegt.

@14.Die Rechnungsprüfer. Die Hauptversammlungwähltalljährlichzwei
Rechnungsprüfer,die verpflichtetsind, die gesamteKassegebarungzu prüfen
und darüberdemKuratoriumund der nächstenHauptversammlungzu berichten.

3
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%15. Änderung der Satzungen. Eine Anderung der Satzungenkann,
wenn sie ordnungsgemäßauf die Tagesordnunggesetztwurde (%8), in der
Hauptversammlungnur von mindestenszwei Dritteln der vertretenenStimmen
beschlossenwerden. Sie kann nicht erfolgen,wenndie Akademie der Wissen-
schafteninWien und dieKaiser-Wilhelm-Gesellschaftzur FörderungderWissen-
schaftenin Berlin gemeinsamdagegenEinsprucherheben.

&16. Auflösung des Vereins. Die Auflösung des Vereins kann nur
von einer Hauptversammlungbeschlossenwerden,zu der sämtlicheMitglieder
unterausdrücklicherBekanntgabedesVerbandlungsgegenstandesmindestensvier-
zehn Tage vorhereingeladenwordensind und in der mindestensein Drittel der
stimmberechtigtenMitglieder,die jedochdieHälfte sämtlicherStimmenrepräsen-
tierenmüssen,anwesendist.

Der Beschlußkannnur mit Dreiviertelmehrheitgefaßtwerden.
Bei AuflösungdesVereins fällt das Vereinsvermögenzu gleichenTeilen

der AkademiederWissenschaftenin Wien und der Kaiser-VVilhelm-Gesellschaft
zur FörderungderWissenschaftenin Berlin zu, wennsie die Stationgemeinsam
weiterführenwollen;anderenfallszur Gänzejenervon denbeidenKörperschaften,
die sich zur Weiterführungbereit erklärt. Ist keinehierzugewillt, so geht das
Vereinsvermögenan dieÖsterreichischeGesellschaftfür Meteorologieüber, wenn
sie dieWeiterführungdesvon ihr gegründetenObservatoriumsWiederübernimmt.
Ist auch dies nicht der Fall, so wird dasVereinsvermögenflüssiggemachtund
der Erlös je zur Hälfte der Akademie der Wissenschaftenin Wien und der
Kaiser-VVilhelm-Gesellschaftzur FörderungderWissenschaftenin Berlin mit der
Bestimmungüberwiesen,dasKapital zur Förderungder meteorologischenWissen-
schaftzu verwenden. ‚

5 17. Schiedsgericht. Uber Streitigkeiten,die aus demVereinsverhältnis
erwachsen,entscheidetein.ausVereinsmitgliedernzu bestellendesSchiedsgericht
ohneweiterenRechtsmittelzug.

Jeder der beidenStreitteilebestimmtbinnenachtTagen nachAnordnung
des Schiedsgerichtesdurch denVorsitzendeneinenSchiedsrichter.Diesewählen
eine drittePersonals Obmann. Wird über dessenWahl keineEinigung erlangt,
so bestelltihn dasKuratorium. Das Schiedsgerichtist an keinebestimmteForm
desVerfahrensgebundenund fällt seine Entscheidungenmit Stimmenmehrheit.

DruckvonAdolfHolzhauseninWien.




